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in den Bergbau“, „ſchade der Förderung“.
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Von Otto Hue.
Was iſt 9Jehere Man denke: „Die Regierun

will hinten 'rum ſozialiſieren!“ „Alarm!
überſchreibt deshalb Generaldirektor Dr. Silverberg
von der Rheiniſchen A.G. für Braunkohlen
bergbau (Köln) einen fulminanten Artikel in Nr. 161
der „Köln. Ztg.“. „Alarm!“ tönt es aus beſonderen
Abhandlungen in der montaninduſtriellen Fachpvpreſſe,
„Alarm!“ auch aus Korreſpondenzartikeln, die bis in
den de npartelſchen Generalanzeiger“ hinein lanziert
werden.Was iſt geſchehen Das Reichswirtſchaftsminiſte
rium war bereit, die Kohlenpreiſe um einen noch genau
zu beſtimmenden Betrag zu erhöhen und die Einnahmen
araus den Bergwerksbetreibern zwecks Finanzie-
rung von Erweiterungs- und Neuanlagen
zu überlaſſen, wenn dem Reich für dieſes ſo
eingebrachte Kapital ein Miteigentums-
recht an den betreffenden Werten einge-
räumt wurde.

Das iſt alles, aber auch wirklich alles. Das nennt
die Unternehmerpreſſe „hinten 'rum ſozialiſieren“, und
ſchlägt „Alarm“. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hatte
ſeine Vorſchläge in zehn „Leitfätzen“ dem Reichskohlen-
verband zur internen Diskuſſion unterbreitet. Die
Leitſätze ſind dann wörtlich in der privatkapitaliſtiſchen
Preſſe publiziert worden mit ungemein ſcharfen Aus-
ſällen, namentlich gegen den Unterſtaatsſekretär Dr.
irſch im genannten Miniſterium. Dieſelbe Seite,
tt die Vorſchläge in den auf Grund des Kohlenwirt-chaftsgeſetzes bzw. ſeinen Aus ſuhrunaFweſtimminger

eſtehenden Korporatiouen ſa 4 ich zu diskutieren,
en „Alarm!“ und beſchuldigt noch dazu das
eichswirtſchaftsminiſterium, es „bringe Beunruhigung

Selbſt eine ſo wenig ſozialiſierungswütige an
wie das „Berl. Tagebl.“ äußert ſich zu den Leitſätzen:
wenn „dem Konſum die Aufbringung von Jnveſtie-
tungskapitalien für die Produzenten zugemutet“ würde,
ſo ſei „es nur recht und billig“, daß
e öffentlichen Jnſtanzen ein Kountrollrecht über die

Verwendung der Gelder erhalten.
Ja der Tat iſt das nur recht und billig. Eine Soziali-
ierung iſt das ſo wenig, wie der Unterſtaatsſekretär

Dr. Hirſch unſer Parteigenoſſe iſt. Es iſt eine Finan-
zierungsaktion, wobei das Reich als Kapital-
hergeber auftritt und dafür nicht mehr Rechte bean-
r als ein privater Kapitaliſt, der ſich am Bergbau
mit Kapitalanlage beteiligt.

Herr Dr. Silverberg behauptet, der „deutſche Berg-
dau“ habe „niemals“die Erhöhung der Brennſtoffpreiſe
verlangt, um auf dieſem Wege Mittel für Erweiterungs-
hauten und Anlagen“ und für den „Aufſchluß neuer
Bergwerke“ zu erlangen. Jhm iſt in der Sitzung vom
W. Febr. im Reichswirtſchaftsminiſterium geſagt worden,
daß dieſes Verlangen tatſächlich im Herbſt v. Jahres
nicht im Beiſein des Herrn S.) erhoben worden iſt.
das erklärt ſa auch ohne weiteres, warum das Reichs-
wirtſchaftsminiſterium jene „Leitſätze“ ausgearbeitet
hat. Hinſichtlich der großen Brennſtoffpreiserhöhungen,
die lediglich zum Ausgleich der Betriebskoſten, einſchl.
aller Ausgaben für Jnſtandhaltung uſw., die gewohn-
heitsgemäß aus den laufenden Betriebseinnahmen ge-
deckt werden, iſt kein Anſpruch auf Miteigentumsrechte
des Reiches erhoben worden. In der Sitzung am
B. Febr. wurde allerdings von den rhein. weſtfäliſchen
Antragſteſlern verſucht, die im Herbſt geforderte heſon
dere Kohlenvreiserhöhung mit der Erklärung Silver-
bergs in Einklang zu bringen; aber der Verſuch mußte
mißlingen. Da die Bergwerksunternehmer
ich gegen das vorgeſchlagene Miteigen-tums recht des Reiches ausſprachen, lehnte
zas Miniſterium auch die geforderteKohlenpreiserhöhung. ab (18 Mk. pro Tonne).

Dieſer Vorqang iſt von ſymptomatiſcher Bedeutung,
weil er in klarſter Weiſe erhellt, wie die Schwerinduſtrie
eute wieder wie vor dem Kriege (Hiberniakämpfe!) mit

Käher Hartnäckigkeit
jede Beſchränkung der reinkavitaliſtiſchen Wirtſchaſt

bekämpft.
die Durchführung der „Leitſätze“ würde nur gemiſcht
wirtſchaftliche Betriebe ſchaffen, in denen das Privat-
lapital noch weit überwiegt. Jch behaupte, daß das
Unternehmertum um die Wende des Jahres 1918 dieſer
rt von „Sozigliſierung“ keinen ſtarken Widerſtand ge-

lung gemiſchtwirtſchafilicher Bergbaubetriebe mit demdenten Bee roten Lappens hinforttreiben zu
nnen.

Das R rde bereits durch Hingabe von Anlagekapital a ren Unternehmungen zu vib-l

Anzeigen Annahme für die nächſte Ausgabe morgens 9 Uhr.

Reichskanzler Bauer zur innenpolitiſchen Lage.

8 Z. 2 ſt, T er ha u e gte zu e onderberichterſtatter des PeſterLloyd Sie innenpolitiſche Loge kann im Augenblick als außer
ordentlich befeſtigt angeſprochen werden. Die Mögzlich-
keit, den notwendigſten Kohlenbedarf des Landes zu decken undgleichzeitig die im Friedensvertrage vorgeſehenen Kohlenliefe-
rungen, die der Entente zu leiſten ſind, an eine arbe'ter
ſreundliche Rigierung geknüpft. Richt nur jetzt. ſondern auch für
die nächſten Jahrzehnte wird eine deutſche Regierung. die in der
Arbeiterparei nicht Sitt, Stimme und Einfluß ha unmöglich ſein
Wenn die Wahlen auch vielleicht eine Verſtärkung
der Oppoſition im Parlement auf der rechten oder linken
Seite bringen werden, iſt eie Veränderung in der Zu
ſammen etzung der Regierungskogalition doch
nicht zu erwarten. Die Anzeichen einer langſamen Beſſe
rung der wirtſchaftlichen Exiſtenz mehren ſich in den letzten
Mönaten. Die Ueberwindung der Kohlenmiſere hängt von den
Lieferungsforderungen der Alliierten, der Einfuhr genägewder
Rohſtoffe, von der Rekonſtruierung des deutſchen Kred'fs g. und
das Valutaproblem iſt ve flechten mit der Volks- und Finanz-
wirtſcheft der geſamten Welt. Das allgemeine Valutaelene
Deutſchlands und der Länder der früheren Monarchie muß dieſe
zu einem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß zwingen. Sie werden
zu einer Valuta-Slends- Gemeinſchaft gedrängt ſein. Es iſt zu
hoffen, de eine internationale Valutakonferenz verſtehen wird,
auf dem internationalen Währungsmarkt das Gleichgewicht her
zuſtellen, ohne das eine wielſchaftliche und politi che Beruhigung
in Europa nicht möglich iſt.

Eozialdemokratie und Kabinettsfrage.
WTVB. Berlin, 5. März. Die ſozialdemokratiſche

Korreſpondenz ſagt, daß der Verſuch, das Reichswirt-
ſchaftsminiſterinm durch einen Zentrumsmann zu be
etzen, von der Sozialdemokratie durch Stellung der Ka

binettsfrage zurü iefen werden müßte.
Ter Reichsrat.

Berlin. 4. März. WTB. meldet Jn der heutigen
Sitzung des Reichs rates wurde der neue Etat der
Reichsbank angenommen. Hier wird eine Vermehrung der
Beamten um 1123 gefordert. Es ſollen 353 Bankbuchhalter und
ebenfells neue Geldzähler angeſtellt werden. Tun dem Entwurf
über die Aufhebung der Miliärgerichtsbarkeit war im Aus chuß
auf Antrag Vadens und Heſſens eine Beſtimmung angeführt
worden, g. Baden und Heſſen das Begnadigungsrecht vor
behalten ſein ſoll für den Fall, daß die ländsmannſchaftlichen
Verbände dieſer beiden Staaten ſich nicht im eigenen Lande be
finden können. Die Mehrheit entſchied ſich für die Streichung
des badiſchen Antrages. Jm übrigen wurde die Vorlage guge-
nommen. Als Termin des Jnkrafttretens wurde der 1. Ok ober
1920 beſtimmt. Vom Reichsrat wird ein Ausſchuß von ſieben
Mitgliedern als Berufungsinſtanz gegen das Verbot veriodiſcher
Druccſchriften gebildet werden. Dieſer Ausſchuß ſtellt eine Art
her Behörde dar. Den Vorſitz führt der Miniſter des

nnern.

Der Strafantrag im Prozeß Erzberger--Helſferich.
Oberſtagaats anwalt Krauſe beantragt nun

ter Berückſichtigung aller Umſtände, ſowie der günſtigen
Vermögenslage des Angeklagten eine Geldſtrafe von
300 Mark, Publikationsbefugnis und Un
brauchbarmachnng der Platten der Broſchüre.

Wiederaufnahme des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen
Deutſchland, Frankreich und Velgien.

WTB. Vaſel 4. März. In Baſel tagten am Z.
und 4. März etwa 50 Vertreter der franzöſiſchen, belgi-
ſchen, deutſchen und ſchweizeriſchen Eiſenbahnverwal-

tungen, um die Bedingungen für die Wiederaufnahme
des ſeit Kriegsbeginn gänzlich unterbrochenen direkten
Güterverkehrs Frankreich und Belgien einer-
ſeits und Deutſchland andererſeits feſtzulegen. Nach
längeren und mühſamen Verhandlungen iſt ſchließlich
eine Einigung zuſtande gekommen, die es ermöglicht,
den direkten Güterverkehr wieder anfzunehmen. Außer-
dem ſind Verhandlungen über die Wiederaufnahme der
gegenſeitigen Wagenbenutzung eingeleitet. Endlich iſt
auch noch eine Konferenz in Ausſicht genowmen, welche
die Grundlagen für die Finrichtung des direkten Per
ſonenverkehrs ſchaffen ſoll.

Ergebnis der Wahlen zum Sowjet.

WTVB. Helſinafors, 4. März. Havas. Die
Sowjetwahlen in Moskan für 1461 Sitze ergeben für die
Kommuniſten 80 Prozent der Sitze. Die Menſchiwiki
erhielten 43 und die Unabhängigen 121 Mandate.

Der Völkerbund und die Schwetz.

WTB. Bern, 4. März. Der Ständexat hat am
Donnerstag mit 30 gegen 5 Stimmmen das Eingehen
auf die Vorlage des Bundesrats betreffend den Bei-
tritt zum Völkerbund beſchloſſen. Die formelle Schluß-
abſtimmung findet am Freitag ſtatt.

Beginnende Einſicht der Londoner Konferenz.

Aus dem „Vorwärts“ entnehmen wir: „Echo de
aris“ teilt mit, daß die Londoner Konferenz ein Wirt

chaftsmanifeſt abgefaßt habe. Darin heißt es n. a., die
efahr für Europa beſtehe nicht, wenn Demſſchland ſtark

ſei, ſondern wenn es vernichtet werde. Jn der ſehr
langen Einleitung wird die Notwendigkeit betont, an
der wirtſchaftlichen Wiederherſtellung Deutſchlands und
rn mitzuarbeiten und zu dieſem Zwecke genügend
Ro tot und Fertigwaren zu liefern. Frankreich er-
halte die Zuſicherung, daß die r der ver
wüſteten Gebiete eine internationale Frage im allge
meinen europäiſchen Intereſſe bedente. „Echo de Paris“
befürchtet, daß man allgemein viel ſchwächer werde und
daß man ſchließlich auch noch auf den Erſatz der anderen
von Deutſchland verſchuldeten Schäden verzichten werde,

Das wirt'cha tliche Gleichgewicht Curopas.

Haag, 4. März. WTB. läßt melden: Laut Nieuw.
Court, meldet Evening Standard, doh der Oberſte Rat ein Memo-
randum über die Teuerung veröffentlicht hat, deſſen beide
erſte Abſchnitte ſich mit Deutſchland befaſſen, Es heißt darin,
Deutſchland ſei für den geſamten Welthaushalt unentbehli
Ohne d'utſche Erreugungskraft und deutſche Organiſation gehe die
Kaufkraft Europas zugrunde und Enropg werde von Amerika und
Jaran überflügel“. Die Alliierten müßten Deu'ſchland bei ſeinem
Wiederaufbau bebilflich ſein. Wenn man Deutſchland und Frank
reich nicht in denjenigen Zuſtand zurückbringe, wie vor dem
Kriege, damit die Jnduſtrie beider Länder fortfahren könne zu
arbeiten, könne das wirtſchaftliche Gleichgewicht
nicht wieder hergeſtellt werden.

Eine internationale Ernährungskonferenz.

WTB. Haag, 4. März. Wie Nieuwe Conrant“
mitteilt, wird lant Brüſſeler „Standard“ die interna-
tionale Ernährungskonferenz in kurzem wahrſcheinlich
in Brüſſel ſtattfinden.

eigentümern an ſolchen. Erinnert ſei an die Finan-
zierung der Stickſtoffwerke aus öffentlichen Mit-
teln. Der Fall der Jlſeder Hütte iſt noch lehrhafter.
Dieſes Unternehmen ſollte bekanntlich hauptſächlich

ſeiner bedeutenden Erzfelder, durch Reichsgeſetz
vollſtändig in Reichseigentum überführt werden. Dar-
auf erboten ſich die Werksbeſitzer, das Reich als Mit

30 Millionen Mark, die Jlſede 1916 aus Reichsmittelnohne Rüickgabeverpflichtung! erhielt zwecks ſtär-

angevlich „in die größte Sefahr bringen.Die „Leitſätze“ des Wirtſchaftsminiſters betraten
alſo nicht einmal finanzpolitiſches Reuland. or

„Alarm!“ ſchlagen, die finanzielle Mitbeteiligung des
Reiches an ſchwerinduſtriellen Unternehmungen als eine
notwendige Konzeſſion an die dem Sozialiſierungs-
gedanken ſtark zuneigende öffentliche Meinung empfoh-
len. Heute wird ſchon dieſe Schein ſozialiſierung als
ein „Verbrechen“ gegen das „geheiligte Privateigentum“
heftig bekämpft. Die bloße Mitbeteiligung des Reiches
am Bergbau iſt ſogar zu einer Frage des „Sein oder
Nichtſeins des Reichswirtſchaftsminiſters, ſeiner Ge
folgſchaft und ſeines Suſtems“ aufalarmiert worden
(Köln. Zeitung). Wie man im kaiſerlichen Deutſchland
einem Miniſter, der den ſchüchternen Verſuch machte, den
Bergarbeiterforderungen einigermaßen gerecht zu wer
den, zu „einem eleganten Abgang“ verhalf, ſo möchte
man jetzt einen Miniſter. der ſich weigert, ohne Sicherung
der Allgeweinintereſſen die Kohlenpreiſe zu erhöhen,
durch die Alarmijerung der vprivatkapitaliſtiſchen Jnter-
eſſenten zum Abſturz bringen. Um nicht weniger
handelt es ſich zunächſt.
Grundfſätzlich geht der nun wohlorganiſierte Kampf der
privatkapitaliſtiſchen J gegen den Sozialis

haupmus überhau

In geſchickter Weiſe wird der ſcheinſozialiſtiſche grobe
g bis vor der Revolution kapitalfrommer, in den

J

e ne



Novemberkagen vis W Nnarchismnus wild gewordenen
Elementen als „der Sozialismus“ m und dann
u „Undurchführbarkeit hewieſen“. eſe nach ihrer
indiſchen Meinung des wahren Sozialismus pertre-

tenden Experimenteure waren von ſoztialiſtiſcher Er
kenntnis der wirtſchaftlichen Möglichkeiten ſo weit
entſernt wie die Verſchieber unſeres blutnöti Brot
korns ins Ausland von wahrhaft nationaler ung.
Aber ſie haben der privatkap?taliſtiſchen Pro
paganda yegen den Sozialismus ausgeDienſte geleiſtet. Jndem noch dazu
er Spaltungspilz innerhalb der Arbeiterklaſſe erfolg-

reich wirkte, konnte das erneute Hervortreten
des vor gut Jahresfriſt kanm noch bemerkbaren groß-
kapitaliſtiſchen Herrenbewußtſeins nicht
ausbleiben.

Schreibt doch nun ein Vertreter des montanindu-
ſtriellen Großkapitals die lavidare Behauptung nieder:
„Von ernſter Arbeit iſt in Dentſchland außer bei dem
Unternehmertum und der alten Beam-
tenſchaft überhaupt keine Rede mehr!“ Alſo alle
anderen faulenzen mehr oder weniger. Womit, natür-
lich unbeabſichtigt, aber auch zugegeben wird, daß
Unternehmertum und alte Beamtenſchaft“ allein nicht
mſtande ſind. unſere Volkswirtſchaft geſund zu machen.

Denn daß ſie ſchwerkrank iſt, ſteht außer Zweifel.
Außerdem: Da „Unternehmertum und alte Beamten-
n im kaiferlichen Deutſchland ſtets ohne Hinzu-

ehun
ie wichtigſten

ſchieden haven, ſo ſind dieſe damals Alleinbeſtimmen
den natürlich auch allein verantwortlich für die Her-
ansbildung der Zuſtände, die ſchließlich zur Revolution

eführt haben. Was der Leitartikler in der „Kölniſchen
Zeitung“ über die „Palaver“ in den „neuen Kontroll-
ſtellen von ſich gibt, werde ich in einem beſonderen
Artikel, der ſich mit den „Arbeitsgemeinſchaf-
ten“ beſchäftigen ſoll. demnächſt erörtern.

Gerade aus der Tatſache, daß
Unternehmertum und alte Beamtenſchaft“ allein nicht
mſtande ſind, unſere Volkswirtſchaft vor dem völligen

Zuſammenbruch zu retten,
leiten wir die ſozialiſtiſche Forderung her, das Volk in
ſeiner Geſamtheit an dem Wiederaufbau ſo intenſiv
wie möglich zu intereſſieren. Die Unternehmer wollen
den Sozialismus nicht, weil angeblich er die „private

nitiative“ lahmlege. Die Arbeiter und Angeſtellten
agegen, nicht zuletzt im Bergbau, wollen einen Wirt-
t in dem der Mehrwert ihrer Ar-e it z x igerr privaten Unternehmergruppen,
ſondern der Allgemeinheit zugute kommt. Sa
gen uns die Unternehmer, ohne privatkapitaliſtiſche

ereicherungsmöglichkeit ſchwinde die Unternehmungs-
luſt, ſo dürfen Arbeiter und Angeſtellte erklären:
ohne die Gewißheit, nicht für das Porte-
monnai privater Kapitaliſten zu ſchaf-fen, ſei keine rechte Arbeitsf.reudigkeit
möglich. Vor dieſem Dilemma ſtehen wir. Das iſt
die volks wirtſchaftliche Kernfrage.

Die Unternehmer wollen ſie im reinkapitali-
ſt i ſchen Sinne löſen. Ohne Rückſicht auf die Lehren
der jüngſten Vergangenheit und auf die Folgen.
Um aber unſer Wirtſchaftsleben vor tötlichen Erſchüt
terungen zu bewahren, heißt es unn zu alarmieren für

den Sozialismus!
Es iſt abſolut klar, daß das ſchwerinduſtrielle Groß-
kapital dem ſozialiſtiſchen Gedanken ſelbſt in ſeiner
allerſchwächſten Ausprägung keine Heimſtätte in unſerer
Volkswirtſchaft zubilligen will. Darum müſſen wir
Sozialiſten zeigen, daß wir nicht gewillt ſind, vor den

Kreines Feulleton

Weltliche Echule.

Ein nokwendiges Wort zur Aufklörung.
Von Günther Pabel-Artern.

Ein Verdrehungspröbchen:
„Di- Weltliche Schule das iſt die Schule ohne Religion,

ohne Gebet ohne Bibel. obne eine chriſtliche Weihnachtsfeier.
Das iſt die Schrle Adolf Hoffmanns Das iſt die Schule. die die
Kinder lehrt. daß es nichts Höheres gibt als das irdiſche Leben.
als Eſſen und Trinken. Geld und Genuß. Das iſt die Schule,
die nichs Heiliges, die keine Ehrfurcht kennt. Was werden
die Früchte einer ſolchen Schule ſein? Die Stali-
ſtik redet davon eine erſchütiernde Sprache. Wir greifen eine
Zahl heraus. Jm Jahre 1913 ſind im Verhältnis viermal ſoviel
Religionsloſe (gemeint iſt: Konfeſſiongsloſe! D V) vor Gericht
verur eilt worden als evangeliſche Chriſten. Das ſind die
Früchte!! Bisher ſah man es als ein Verhrechen an den
Kindern an ſie einer ſolchen Schule anusn liefern Jetzt man
denke: ir dieſer Zeit! erklärt ſich der Staat bereit. religions
loſe Schulen einzurichten! Wollen wir wirklich unſere Kinder
einer ſolchen Schule ausliefern?

Nein!“
Dak mit dem Schlagwort Weltliche Schule gefliſſentlich viel

Unfua getrieben wird. zeigt dieſes Muſterbeiſpiel kirchlicher Agi-
tation zur Genüge Sie hat daher leichtes Arbeiten: denn in
den wei eſten Volklskrei'en das muß offen ausgeſprochen wer
den rrſcht eine geradezu rührende Unwiſſenheit über den
Inhalt dieſes Begriffes. So wie in obiger Koſtprobe ſpukt die
Weltliche Schule in den Köpfen der Volksmehrheit herum. Man
weiß wohl. daß ſie eine Forderynag des Erfurter Programms iſt.
weiß allenfalls. daß letzthin Sachſens Lehrerſchaft ſie forderte im
übrigen aber weiß man herzlich wenig damit anzufangen. Kurz:
Man iſt jeder Sachkenntnis bar Zudem bemüht ſich der Wider-
part. die Sache ſo verdreht wie wöalich binzuſtellen. malt den
Teufel geifernd. pferdefüßkig und ſchwefelſtinkend an die Wand
und hat Erfolg Aufklärung bis in die fernſte Hütte tut hier
not. Es iſt wahrlich an der Zeit

Zunächſt liegt im Begriff .Weltliche Schnle“ der unausge
ſrrochene Gegenſatz der kirchlichen Schulen Wir gehen nicht zu
weit mit der Vehanptung. daß unſere ſämtlichen Schulen der
vornovemberlichen Zeit mehr oder weniger kirchliche Schulen
(aeiſtliche Aufſicht Stagatsrealigion unwürdig kirchlich bevor
mundet und abhängig waren. Die Weltliche Schule bricht mit

Auch wir greifen einige Zahlen hberaus: Die Statiſtik be
richtet auch. daß im klerikalen Oeſterreich die Verbrechen 14 vro
Mille die Vergehen 23 pro Mille beirugen Jn Japan. dem
Lande ohne Reiigion weil eine der beſtebenden religiöſenw

c Staatsreligion iſt. dagegen Verbrechen 0.073, Vergehen
Der kirchlicherſeits mit allen Mitteln propagierte Weltkrieg

kann ſtolz aryf ſeine Bilanz ſein: 35 Millionen Menſchenverluſt!
Gleichfalls ſlatiſtiſch feſtgrleat. Als das Men'ch nſchlachten
Chriſtenpilicht war. brütlien die heutigen Proteſtler wocker
Schlachtei! Schlachzet! mit. 35 Millionen!
Früchtel

von Arbeitern- und Angeſtelltenvertretern über
ragen unſeres Wirtſchaftslebens ent-
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Zum Aufruhr in Straub'ng.
München, 4. März. Durch das energiſqhe

Eingreifen der Regierungskommiſſion dieRuhe in Stranbing wieder hergeſtellt. Die Arbeit ruht.
Sie ſoll aber nach der Beerdigung der Opfer wieder auf-
genemmen werden. Reichswehrartillerie und berittene
Truppen haben die Stadt beſetzt. Die Opfer ſollen nicht
durch Schüſſe der Regiernngstruppen, ſondern durch
Geſchoſſe aus den Reihen der Demonſtranten getötet
worden ſein.

Ueber die Vorgeſchichte des Krawalls meldet ein Bericht,
daß die auf Wirtſchaſtskoſt angewieſ ne Bevölkerung ſehr erregt
war. weil ſie durch die ſcharfen Maßnahmen des Landeswucher
amts in ihrer bisherigen Beköſtigung beein'rächtigt wurde. Der
eine der verhafteten Metzgermeiſter. bei dem aroße Fleiſchhoſtände
eus Schwarzſchlachſungn acfunden wurden. gab täglich 190 Ar-

Die Mahnungen der beiden in Straubing maßgebenden
Parteien, der BVayeriſchen Volkspartei und der Sozialdemokrati-
ſchen Partei, an die Bevölkerung zur Ruhe haben leider nichts
gefruchtet.

Felerſchichten wegen Vagenmangel. im vergbau?
Einem Bericht des „Vorwärts“ entnehmen wir, daß

die arbeitstägliche Förderung im Bergbau auf mehr
als 300 000 Tonnen geſtiegen iſt. Als größtes Uebel
unſerer mangelhaften Wirtſchaftsorganiſation ſtellt ſich
aber nunmehr ein Mangel 'an Transportmitteln ein,
der, wenn nicht bald Wandel geſchaffen wird, die Berg-
arbeiter zu ungewollten Feierſchichten zwingen würde.
Es fehlen täglich 7000 Eiſenbahnwagen. Obgleich dem
Reichskanzler Bauer am 16. Februar von der Eiſenbahn-
direktion Eſſen erklärt wurde, ſie würde für die Ueber-
ſchichten mehr Wagen ſtellen können, iſt dieſe Zuſage
nicht gehalten worden. Dadurch iſt der Eindruck, daß die
Eſſener Eiſenbahnleitung ihrer ſchwierigen Aufgabe
nicht gewachſen iſt, nur verſtärkt worden. Daß hier ſo-

ſelbſtverſtändlich.
Genoſſe Richard Woldt macht laut unſerem Ber-

liner Zentralorgan hierzu folgende beachtenswerte Er
klärungen:

An der Spitze der. Eiſenbabndirektion Eſſen ſtehen Männer,
wie ſie von der dert'chnationalen Preſſe immer verlangt wer-
den Keine ſorialdemokra iſſchen Parteigünſtlinge“, ſondern
im Dienſte groß geworden Fachleute“. Männer des alten
kaiſerlichen Teutſchland. Dieſer Leitung wird nun die Aufgabe
geſtellt. den Eiſenbahnverkehr den bergbaulichen Bedürfniſſen an
zuvaſſen. Un'ere Bergarbeiter arbeiten Sie haben ſich aus der
Einſicht von der Not der Volkswirſſchaft entſchloſſen. Ueber
ſchichten zu verfahren. Die Förderung ſteiat ſchon um töalich
40—50 009 Tonnen auf über 300 009 Toynen. Mit dieſer Mehr-
förderung könnten bedeutende volkewirtſchaf liche Werte erzeugt
werden. Da verſagt die Eiſenbahnverwaltung!
Wenn täglich bis zu 7000 Wagen nicht geſtellt werden. muß die
große Ueberförd erung auf die Halden genommen werden. Ent
ſchuldigungsaründe kann die Eiſenbahnverwaltung nicht anführen.
an den Arbeitern liegt es nicht. Der Eiſenbahner-
ſtreik vor acht Wochen kann den ſchlechten Wagenumlauf nicht
zur Urſache haben. die Eiſenbahnworkſtätten ſind in regelmäßiger
Tätigkeit. auch das übrige Per'onal iſt auf dem Poſten. Alſo
bleibt nur der Schluß übrig, daß die Direktion des Eiſen
bahnverkehrs nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe ſteht

dieſer Tradition vollkommen und gründlich. Sie will un
abhängig ſein. frei von jedem kirchlichen Einfluß. jeder
kirchlichen Herrſchaft ſein. Das iſt recht und billig.
Nachdem Mänwir wie Wundt u. a. die Seelenkunde. die Er
ziehnnaslehre als exakte Wiſſenſchaft auf eigene Füße geſtellt.
nachdem ſie die Erzieher ſtehen und gehen gelehrt, ohne ortsgeiſt-
liche Krücken und Rat'chläge iſt die deutſche Schule mündig und
verlangt Hausvicht im eigenen Hauſe Sie will ſtreng ſcheiden
zwiſchen Theologie und Pädagogitk und nicht mehr die Büttel-
dienſte der Kirche verrichten. Wer wollte ihr das verargen. nach-
dem jeder Schuljunge weiß. daß Lu'hers Zeiten dem 20. Jahr-
hundert das Feld geräumt haben? Die Weltliche Schule
lehnt jede geiſtliche Aufſicht für ihren geſamen
Betriebs ab! Darum heißt ſie weltlich, Sie ſteht mit
einer Kirche in irgendwelcher Verbindung, iſt ſelbſtändinges,
eigenwachſfendes Erbilde neben dieler.

Der Kernvunkt ihres Weſens Die Weltliche Schule ver-
pflichtet weder Lehrer noch üler zu irgendeinem kirch-
lichen Doamag und Bekenntknis Glaubens verpflichtung.
jeglicher Zwang ſind ihr wiſensfremd Die Poſtyla'e Gott und
Anſterblichkeit ſchaltet ſie nicht aus doch treten ſie nicht im
Gewande des zwingenden Togmas auf. das nur eine, die lirchlich
approbierte Auffaſſung zuläkt. Hier pral'en die Geiſter aufein-
ander. und es wäre zu wünſchen daß darüber mit weniger Fang-
tſemus. dafür aber mit mehr Sachlicheit und autem Willen für
das Verſtöndniz der Gegerſeit- disfutiert würde. Die Kirche
iſt hierin bekarntlich umugänalich. Das hat ihr ſchon viel Ab-
harch grian Wir können uns ſehr aut denken. daß von dieſen
Dingen in objektiver Weile die Rede iſt. ohne daß dabei der
Religionsfeindlichkeit, die uns die Gegenſeite ſehr gern in die
Schuhe ſchiebt. Tür und Tor gesffnet wird. In religionsfeind-
licher Weiſe wird di Weltliche Schule nie und nimmer ihr Amt
mißbrauchen. Sie hält es für ihre Pflicht dieſes Kul'uraut der
Menſchheit nicht totzu'chweigen es den Kindern vielmehr wie
die Leipziger Theſen ausdrücken. durch einen objeltiven
Anterricht in Religionsgeſchich e vorzuführen und
dadurch die ſelbſtöndige Erarbeitung einer Weltanſchauung vor-
zuhereiten. Das iſt denn doch etwas weſentlich anderes als die
eingangs gezeichnefe verbrecheriſche „wlioionslo'e“ Schule. Von
Religionsfeindlichkeit ganz und gar nich' zu reden. Ja. die Welt-
liche Schule erteilt dielen religionegeſchichtlichen Unterricht zu
dem Zwecke und in der Abſicht. daß jedes Kind in ſeinem ſväteren
Leben zu irgendeiner Weltanſchaupng feſte S'elluna pehme Die
Grundlagen. das Werkzeng da will ſie ihm in die Hand geben,
jeden Menſchen dabei der ſpäteren Solbſtentſcheidung über-
laſſerd Wir können darin beim beſten Willen keine Religions-
feindlichkeit erblicen Und warum ſtößt man ſich an dem ob
jeftin“? Es ift wöglich und in der Praxis ſchon bundertewal
erwieſen, daß Männer wie Moſes Buddha., Jeſus. Paulus, Mo
hammed. Luther den Kindern objoktiv. als das was ſie wirklich
waren. vor die Seele geſtell“ werden. ohne Bekenntniszzwang.
ohne Anufzwingen einer konfelſſionellen Ueberzeugung. So wird
das Kind. um mit Vroſeſſor Raterz zu reren vor die Frage der
Religion a ſtellt. Es iſt durchaus möglich. es mit den verſchie
denſten religiöſen Vorſtellungen der Menſchheit bekannt zu
machen. von der allereinfachſten. dem Fetiſch der Wilden an bis
zur vollkommen durchgeiſtigten Auffaſſung des Gotiesbegriffes
cines modernen religiö'en Menſchen Das und nichts anderes

Das ſind die wi die vielgeſchmähte Weltliche Schule Iſt dieſes Vorhaben
vwerbrecherilch Schule.wirklich e J das wirklich die
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beitern einen guten Mittagstiſch zu verhälnismäßig billigem
Preiſe.

fort das Eiſenbahnminiſterium einzugreifen hat, iſt

r—mzd
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groß und tüchtig. VorDafür i man in anderen Dingen
der Fraktion der a er bin ich nach Eſſen i tworden. um über hie iedereinſtellung von Mer. en des Deutſchen éffenva nerverbandez
zu ndeln. Dir Oraggniſation behauptet. daß hier entgegen
den achungen nit Miniſter Oeſer gewert chaftliche Maß
regelungen vorgenommen worden ſeien. Nach einem kurzen
Intermezzo. in der Verſuch gemacht wurde. O'to Hue als
varlamx ntariß ertreter abzulehnen, weigerte ſich der Eiſen
bahnuräſideat Jahn des en. zu den Ver-
Verhandlungen teiln n u laſſen. ächtigung dazu
müſſe erſt ders vom Miniſter Oeſer eingeholt werden.

rhaupt herrſcht auch im Direktionsbezirk Eſſen unter
den leitenden Veamfen eine Geiſtesrichtung der R gierung argen.
über, daß man ſagen muß: Herr Miniſter Oeſer, feſt zugreifenl
Auch gegen die Saboteure von rechts.“

Trübe Auellen des Hohenzollernvermögens.

Unſere Nationaliſten berufen ſich in der Abfindungs.
frage für die Hohenzollern nicht nur auf Wilhelm, dey
Einſamen von
„ruhmreiche Geſchichte und Vergangenheit des Hohen.
zollerngeſchlechtes“ zu ihrer Agitation heran. Um auch
einmal die Kehrſeite der Sache zu zeigen, ſei an einen

erinnert, bei dem ein Hohenzoller als Räuber-
er fungierte. Er ſei allen S enilberdieben als Schutzpatron nachdrücklichſt empfohlen.

Jm Jahre 1567 fehlte es ganz wie heute an SilberMünzenprägung. Der damalige Kurfürſt von
randenburg, Joachim II. (1535--71) beauftragte dar-

aufhin ſeine Knechte, bei 18 vornehmen Berliner Bür-
gern einzufallen und ihnen alles Edelmetall, das ſie
vorfanden, r h und es abzuliefern. Der
gewiſſenhaften Geſchichtsforſchung ſind mehrere derartige
oder ähnliche Fälle bekannt.

Man ſollte den Deſertenr von Amerongen ſeine
jetzige Forderung bewilligen, von ihr aber die Beträge
mit Zinſen und Zinſeszinſen in Abzug bringen, deren
Urſprung auf die gleichen Quellen zurückzuführen ſind.

Veranſchlagt man den Wert des von Joachim II.
durch den Einbruch erbenteten Silbers uſw. auf 100 000
aMrk, eine Summe, die ſicher nicht zu hoch angenommen
iſt, und wählt man als Zinsfuß für die Zinſeszins-
rechnung nur 47 Zehntel Prozent, ſo würde die Summe
ſchon 1867 Hundert Millionen Mark betragen haben, da
ſich zu dieſem Zinſeszins ein Kavital in 100 Jahren
verhundertfacht. Wilhelm II. hätte ſomit für die Ab-
findung noch einen beträchtlichen Vorſchuß von Hauſe
mitzubringen.

Die Verordnung über die Zeitungeverbote.
Jn ſeiner geſtrigen Rede in der Nationalverſamm-

lung hat Genoſſe Noske eine Verordnung über die
Zeitungsverbote n die gegen willkürliche
Einſchränkungen der Preſſefreiheit Schutz ſchaffen ſoll.
Nachdem bereits durch Abrede zwiſchen der Reichs-
regierung und den Zeitunsverlegern feſtgeſtellt worden
iſt, daß Zeitungsverbote nicht ohne Befriſtung und nicht
ohne Begründung erfolgen ſollen, wird es ſich um die
Schaffung einer Bernfungsinſtonz handeln. die ermäch-
tigt iſt, Verbote, die ihr nicht genügend begründet
erſcheinen, wieder rückgängig zu machen.

Abſchied von der Weltrevolut'on.
Einer der badiſchen Führer der U. S. P., Rechts

anwalt Wieland in Stockholm hat ſich enttäuſcht aus
dem politiſchen Leben r Vorher hielt er
ſeinen Parteigenoſſen eine Abſchiedsrede, in der er u. a
ausführte:

„Jch bin der Ueberzergung. daß Jhr kämpfen müßt. aber
Thr müßt geſchloſſen kämpfen Jch ſeh- mit Schaudern, daß die

nichts Heilioes. die keine Ehrfurcht kennt“? Und nur weil ſie
ſich an kein kirchliches Dogma binden. weil ſi- das Bekenntnis
der Konfe'ſion nicht zwangseweiſe vermitteln will? Wieweit die

Religionsß indlichleit“ der Weltlichen Schule geht erhellt an
beſten daraus. daß konfeſſioneller Religionsugter-
richt, auch in ihr fakultativ durch Lehrer oder Geiſtliche
erteilt werden kann. Er iſt nur nicht obligatoriſches Fach
des Lehr und Stundenplanes Doch wird erſteres gewöhnlich
bei der gehäſſigen Agitation verſchwinden und letzteres über die
Maßen als verwerflich unterſtrichen Wir halten es für wichtiag,
zu betonen daß kein Lehrer der Wel lichen Schule ſich je dazu
erniedrigen könnte, in aleich gehäſſiger Weiſe von den Konfe ſio-
nen zu ſprechen: er ſteht über ihnen: es ſei denn. er wäre in
ſeiner Wiſſenſchaft. der Frziehrnaslehre ein Tölpel und Janorant.
Religionsfeindlichkeit iſt der Weltlichen Schule nur ang. dichtet
Sie widerſpricht ihrem Weſen und ihrer Auſgabe.

(Schluß folgt.)

Das Werk des Dichters. Vortrag von Prof. Friedrich Wol-
ters in der Kunſtgewerbeſchule. Die Eingeweihten wußten. daf,
hinter dem Allgemeinen die'es Vortrags die Poetengeſtalt S'efas
George ſtand und regierten ihre Stellungnahme derart. als ob
es gegen George Stellung zu nehmen galt. Die Laien hören
ſchöne Veraleiche und Gedanken für das Verbal'en eines Dich
ters der eine in Ewigkeit haltbare Seelenſchicht ſchaffen müſſe.
hatten aber trotidem gegen Verſchiedenes etrdas einzuwen en
Zwar durchaus nichts gegen das Prinzipielle der voetiſchen For
derrngen. wohl aber gegen den einzyſchlagenden Weag. der hier
auseinandergeſetzt wurde. Denn es iſt doch nicht abzuſeuganen.
daß oft gerade die voetiſchen Schövfernaturen. die mit Bewußt
heit einen unzeitgemäßen Weſensgehalt ihren Dichtungen ein
impfen wollten in einer ſpä'eren Betrachtung umgekehrt das
Antlis nur ihrer eingeengten Zeitſpanne ganz ungeachtet ihrer
Motive tragen. daß umgekehrt aber ganz Zeitverbundene die
Glorie der Ewigkeit empſangen. Und jetzt können wieder die
Eingeweih'en ſprechen: Man iſt durchaus nicht ſo dogwatiſch wie
die Georgigner. die nur ihren Meiſter und ſeine Ge'ellen als
Poeten anerkennen, aker neben dem ſo formſtrengen Lobensklang
Stefan Georges exiſtieren nicht nur Werfel und Trakl. ſondern
auch mancher der ganz entgegengeſetzt der Auffaſſung des
Georgekreiſes Ewigkeitswerte zu ſchaffen glaubt Und es kann
in unferr materialiſtiſchen Zeit ſogar vorkomwen. daß ein ae
ſchäftstüchtiger Verlga Kinen Dichter herausbringt. der abſeits
von den Einnahmen durch die Verlagsreklame eine gewiſſe
roe iſche Aurſtrahlnug in ſich bergen kann die das Weſen dei
Vergänal'chkeit zunichte macht. Aber zum Thema: Wir Ein
geweihten und Uneingeweihten liehen. wenn man die Weib-
röucherei des Freundeskreiſes ſubtrahiert. den ſo und nur ſo ge
arteten Dichter Steſan George. O. B.

D'e Jntendanz des Stadttheaters Bernburg (Dir Tewis)
hat das Stück Freiluft“ ſoziales Schauſpiel von Lydia
Ruehland. Redak'eurin der ſoz.dem. .Volkswacht“ in
Bernburg aux UAraufführung angenommen. Die Erſtaufführung
findet Freitag, den 12. März. ſtatt.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, gelangt „Det
reiſchütz“ zur Aufführung. Sonnabend geht Shakeſveares Luft

piel „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ in Szene. Sonntag namittag 3 Uhr Serietne „Don Carlos“, 2. Teil, abends
ag „Königolinder“.

merougen, ſondern ſie ziehen auch die Them
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aus dem Feuer holen.
aber müſſen in dem

zu ſagen. halte ich mich für
tet. weil niemänd die wortung tragen kann. wenn er
über dieſe wichtige Erkenntnis ſich h Vertragt Euch,überlegt Euch es kommt der darte Wahllamoſi Ich ſcheide aus
dem volitiſchen Leben aus. und ich geſtehe. ich habe gekämpft
und nichts erreicht!“

Es i kaum anzunehmen, daß dieſe
werten Ausführungen großen Eindruck auf die Unab-
Zäpgigen ausüben werden. Denn wenn ſie nicht mehr
as von ihren n Freunden entlehnteSchlagwort von der Weltrevolution im Munde führen

köunen, ſo bedeutet das nicht mehr und nicht wen 4tfals daß das Fundament, auf dem ihre geſamte 1 tik
ruht, weggezogen wird und damit der ganze übrige
Bau zuſammenbricht. Deshalb müſſen die Führer an
dieſem Traum feſthalten, wiewohl ſie den Glauben an
ihn wohl alle verloren haben. Ehrliche Naturen wie

ieland, die die Konſequenz der Erkenntnis ziehen,ſind Ausnahmen.

Kurze Rotizen.

Abtrennungsbeſtrebungen in SchleswigHolſtein. Jn Nends-
zurg (Holſtein) hat ſich unter dem Namen „Schleswig-Holſtei-
niſche Landesverſammlung“ eine Separationsbewegung gebildet,
deren erkanntes Ziel die Abtrennung Schleswig-Holſteins nicht
nur von Preußen, ſondern auch vom Reiche iſt, und ſomit ein
Gegenſtück zur, Rheiniſchen Republik“ darſtellt. Die Sozial
demokraten ſtehen dieſem Treiben vollſtändig fern.

Streik der Berliner Bro'fabriken. Nach einer am Mittwoch
erfolaten Abſtimmung ſind die Arbeiter (ungefähr 500) in den
Streik getreten Gefahren für die Brotverſorgung Berlins be-
ſtehen nicht.

Litauen ſelbſtändig. Dem litauiſchen Miniſterpräſidenten
Galsanauskas wurde bei ſeiner letzten Anwe'enheit in London
eröffnet. daß England Litauen nach dem Zuſammentritt der
Nationalvrſammlung. de jurs anerkennen werde Die Wahlen
zur litauiſchen Nationalverſammlung finden am 14 und 15. April
ſtatt: der Zuſamentritt wird anfangs Mai erfolgen

Der Oberlte Rat hat ſich. nach einer Reutermeldung. vertagt,
da Nitti nach Italien zurückgekehrt iſt. Millerand kann vor Ende
nächſter Woche nicht nach London kommen.

Wiederaufban der Welt. In Genf tagt eine Jnternaionale
Konferenz des „Kinderhilfsfonds“. die die Zahl der unterſtützungs-
bedürftigen Kinder uns die für das Hilfswerk nötigen Summen
ſeſtſetzen ſoll. Der Biſchof von Orford erklärte. eine freudige Be
teiliqung in England ſei nur möglich. wenn der Plan Teil eines
Foerren Planes ſei. der den Wiederaufbau der Welt ins Auge
aſſe

Zuckerrationierung der Schweiz. Das ſchweizeriſche Ernäh
tungsamt hat die Rationierung von Zucker für den 25. März und
von Milch für den 1. April angeordnet.

Dänemark zum Völkerbund Landsthing und Volksthing
flimmte heute dem Regierungsvorſchlag belreffend den Beitritt
dänemarks zum Völkerbund zu

Sozialdemsokratiſches Kabinett in Schweden? Berlinaske
Tidende“ meldet aus Stockholm: Die Leiter ver poli iſſchen Par
teien waren zum König berufen worden. um über die Regierungs
kriſe zu verhandeln. Man alaubt. daß die Kriſe erſt im Laufe der
nächſte Woche eine Lö ung finden wird. Es wird für wahr-
ſcheintich gehalten. daß ein ſozialdemokratiſches Miniſterium mit
Branting an der Spitze gebildet wird.

Das Reuterſche BureauRücktritt des türkiſchen Kabimetts
neldet aus Konſtantinopel den Rück ritt des Kabinetts. Der
Sultan hat den Marſchall Jzzet Paſcha berufen.

Deutſche Rutionglperſammlung.

Gegen die Weiterberatung desKriegsverbrecher
Landesſteuergeſetzes.

Berlin, 4. März. Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung
am 1 Uhr 20 Minuten.

Frt der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung
des Geſetzentwurſes zur Ergänzung des Geſetzes zur

Verfolgung von Kriegsverbrechen und Kriegsvergehen
oom 18. 12. 1910.

d Dr. Kahl (D. Vpt,), als Berichterſtatter: Der Entwurf
iſt, abgeſehen von einem Zuſatz, unverändert aus der Kommiſſion
bervorgegangen. Er iſt ein volitiſches, kein juriſtiſches Geſetz
Er widerſpricht allem juriſtiſchen Empfinden.Er widerſpricht unſerem Recht. Aber er iſt ein Ausnahmege etz
für einen Ausnahmezuſtand. Ein Troſt iſt es, daß der unbeſtech-
liche Wahrheitsſinn des Reichsgerichts aus der Kalaſtrophe
telten wird, was zu retten iſt.

Reichs ſuſtizminiſter Schiffer:
Die Vorlage iſt nur ein Schritt weiter auf unſerem Leidens-

wege. Jhre Zuſtimmung iſt ein Opfer, das gebracht werden
nuß, um Schlimmeres zu verhüten, und das gehracht werden
kann, um deutſches Recht, deutſche Ehre und deutſche Sitten zu
retten. Wi- danken dem deutſchen Volke dafür, wir danlen Jhnen
dafür, daß Sie uns inſtandgeſetzt haben, die ſittliche Unmöglichleit
der Forderung der Auslieferrng darzutun.

Kein Unſchuldiger darf beſtraft werden. kein Schuldiger darf
einer Strafe entgehen (Zwiſchenxufe rechts: Die Entente wird
z ſcheiden?) Dex Vorbehalt der Entente iſt ein Vorb halt der
Macht nicht des Rechts. Er wird das Reichsgeticht nicht beein
fluſen. (Beifall.)

Aba Dr. (Soz Meine Partei wünſcht die loyole
Durchführung der rflichtungen. die die Regierung in dieſer

der t r e r r drit de einen rauens es beſonders w nüntrag Seite. einzuſchalten. doß neue Tatſachen vorlie
den müſſen. um frühere Verfahren wieder aufzunehmen. lebnen
wir ab, da er eine wei gehende Einſchränkung unſerer Verpflich-

mnaen darſtelſt. a Ture auf i rrliſchi rens überflüſſig. denn einmal wiruthanteit Wehen wo es irgend geht und außerdem werden
alle Urteile mit Bearündung bekanntgeben. Wir nennen

das Zugeſtändnis der Entente einen Erfolg unſerer Politik,
den wir im J allgemeinen Friedens warm begrüßen.s r gegen den Erfola dieſer Politik. der
nur möglich war als Erfolg der demokratiſchen Republik. iſt nur
ein neuer Beweis. daß ſie ſtets den neuen Geiſt und die neuen

e n See e e eJeſer Staatsform unverändert fe en, eS e ne e Tee e r en r de Fernein günſtiger Fort'chritt e wird aun e eten e a un auns, die derung JKriegsverbrecher immer erheben zu haben.
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heute noch nicht üneingeſchränkt ſech u eigen macht Mösae le
iche Einmütiakeit die gegen die Auslieferung im deutſchen

Volk herrſchte. auch hinter dem neuen Geſetz ſtehen dann wird es
vielleich einſt noch der Fall ſein. daß auch die gegner ichen Kriegs
verbrecher. die wir jetzt aus den Schilderungen unſerer Kriegs
gefangenen kennen lernen. in gleicher Weiſe behandelt werden wie
rie deutſchen (Lebhaſter Veiſall Linke und MitteV tage er hgete Rat täteie der

Abs. Falk (Dem.): Wir müſſen dieſe Vorlage annehmen.
Sie iſt ein großer Exfolg der Regierung. hinter der in dieſer
Krage das ganze Volk geſtanden hat. Ein Antrag der Unab-
hängigen, die Oeffentlichkeit der Reichsgerich'sverhandlungen noch
beſonders ſicherzuſtellen. iſt überflüſſig. Die Deutſchen. die von
der Entente erarjffen un wegen gangeblichex Kriegsverbrechen ab-
g urleilt worden ſind, müſſen beſreit und vor deutſcheGerichte geſtellt
werden. Die Ausſagen der heimkehrenden Kriegsgefangenen und
die Morde in den be.etzten Gebieten beweiſen, daß viel Schuld
auf der Gegenſeite vorhanden und unbeſtroft iſt.

Abg. er (U. S.): Die Vorloge dürfte nicht zu ſehr auf
den Zwang der Entente zurüickgeführt werden, als an unſer
eigenes Rechtsbewußtſein. Das Verlangen nach einer Liſte der
Schuldicen auf der Gegenſeite könnte zu Verwicklungen führen.
t on Antrag der Unabhängigen wird aäbge-
ehnt.Abg. Warmuth (Dn) begründet den Antrag Arnſtadt, durch

den das Eeſetz unſerm Rechtsewpfinden genähert wird.
Un erſtat:ſekretär Toel bittet, den Ant ag abzulehnen. Wir

ſeien eben leider nicht frei in unſeren Entſchließungen.

Genoſſen und ntrreſſenten unſerer Partei
wollen Beiträge zum

Preſſefonds der Volksſtimme

an die ſozialdemokratiſchen Ortsvereins-
vorſtände oder direkt an den Verlag (durch
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87 573) richten.
Dasſelbe gilt für Einzahlungen verzins-
barer Anteile für Errichtung einer Drucke

rei von 100 Mk. an.

Der Antrag wird abgelehnt. Der Zuſatz des Ausſchuſſes
wegen der Koſten wird angenommen. Damit iſt der Gcſetzent-
wurf erledigt.

Es folgt die Abſtimmung über S 12, Ziffer 12, Abſatz 1 des
Neichseinkommenſteuerge etzes, der unter Ablehnung des dazu
vorliegenden Antrages der Deutſchnationalen „fünf Jahre“
(tatt zehn Jahre) in der Ausſchußfaſſung angenommen wird.

Sodann wird in die zweite Beratung des Entwurfes eines
Landesſteuergeſetzes

eingetreten.
Aßba Simon- Schwaben (Soz Wir erklären uns mit der

Faſſung der Vorlage einverſtanden. wir ſind uns bewußt. daß
dieſes Geſtz eines der wichtigſten Steuergeſetze dar
ſtellt. die die Nationalverſammlung zu verabſchieden hat Es
bringt eine Steuerabarenzung zwiſchen Reich. Ländern und Ge
meinden. und man Lann ſagen. im Grunde die Be'eitigung der
Steuerfreiheit der Länder und Gemeinden. Ob man auch Kritik
übt es konnte kein Weg gereigt werden. um anders das Reich
zu ſanieren Die Länder erhalten das Recht. Erkragsſteuern zu
erheb n. die allerdings beweolicher gemacht werden können. Sonſt
erhalten die Einzelſtaaten wie die Gemeinden nur mehr Anteile
aus den Reicheſtcuern, wobei wir Sozialdemokraten auf den
Herrn Reichsfinanzminiſter hinwirken müſſen, daß beſonders die
Gemeinden nicht zu kurz kommen. Denn ihnen obliegen mehr
denn je unendlich wichtige Kulturaufgaben. Auch die Länder
ſollen. ſolange ſie noch beſtehen. in die Lage verſetzt werden. ihre
wichtigen Aufgaben zu erfüllen.

Sparſam'eit allerdings muß endlich eine Tugend werden,
die auch geöbt wird. Wir ſind uns darüber klar. daß infolge der
ungeheuren Finanznot eine Fülle von wichtigen Maßnahmen ver-
ſchoben werden müſſeg. die ohne Krieg hötten durchgeführt wer-
den können. Daran tragen aber nicht wir Schuld, ſondern die,
die unſer Volk bis zum Weißbluten Krieg führen ließen und das
Reich bis an den Rand des Abarunds geführt haben. (Sehr rich-
tigt Links.) Das Landesſteuergeſetz iſt eben ein never Weg in
unſerer Geſetzgebung, wir hoffen. Deutſchland. den Ländern und
den Gemeinden zum Nutzen. (Lebhaftes Bravo links.).

bg. Seſſe (Dem.): Das Geſetz iſt das Kernſtück der ganzen
Steuergeſetzgebung. Die Länder und Gemeinden werden im
nächſten Jabre mit zehn bis zwölf Milliarden zu rechnen haben.
Aus den Ueberweiſungen wird ſich nur etwas über die Hälfte
dieſes Steuerbedarfes ergeben. Die den Ländern und Gemeinden
üße wie'enen ſelbſtändigen Steverquellen, wie Luſtbarkeitsſteuer
uſw., werden wenig über eine Milliarde ergeben.

Abg. Düwell (U. S): Mit der Tendenz des Geſetzes, die
Selbſtändig eit der Länder einzuſchränken, können wir einver-
ſtenden ſein. Wir werden das Ergebnis der zweiten Beratung
abwarten.

Morgen 1 Uhr Fortſetzung; vorher Anfragen.
Schluß nach. 6 Uhr.

Preußiſche Wandesverſommlung.

Berlin, 4. März. 130. Sitzung. Beginn 12 Uhr. Die
Beratung des Antrages Dr. Ritter (Du.) auf baldige
Wiedergewährung von Eiſenbahnfahrpreisermäßgungen
für die Jugend wird fortgeſetzt. Die Unabhängigen be-
antragen eine Einſchaltung, wonach die Ermäßigung
für die Jugendorganiſationen aller Richtungen gelten
ſoll. Beide Anträge gehen an den Ausſchuß für Bevöl-
kerungspolitik. Es folgen Bittſchriften, darauf die
förmliche Anfrage Mentzel-Stettin (Dn.) über

die Holzpreiſe.

ſtändiſchen Betriebe iſt bei den jetzigen Holzpreiſen nicht zu
denken. Was wird die Regierung tun, um den jetzigen Zu
ſtand zu beſeitigen?

Landwirtſchaftsminiſter Braun Unſere Aufgabe wird
ſein die Durchführung verſchärfter Kontroſſmaßnahmen und
die Verhinderung der Ausfuhr. Aber ſolange wir keine Ein-
fuhr aus dem Ausland Faben. iſt

eine kataſtrophale Entwicklung kaum abzuwenden.
Dem Preiswucher werden wir mit allen Mitteln zu
ſteuern ſuchen.

Abg. Peters- Hochdonn (Soz.): Das billige Holz der
Staatsforſten muß in erſter Linie der großſtädtiſchen
Bevölkerung zugute kommen. Solange das Angebot

Abg Mentzel (Dn.): An den Wiederaufbau der mittel

o erheblich wie heute hinker der Nachfrage zurnicköke
ſt die Zwangswiritſchaft nicht zu entbeh-
ren. er den Landwirtſchaftsminier dringend, beim r r dieinführung der Zwangswirtſchaft für Holz betrei
ben. Wenn die wilde Ausfuhr von Halz nicht verhin-
dert wird, ſo werden unſere im nächſten Jahreruben
ohne Grudenholz ſein. (Beifall.)

b Altengeer Gr beklagt insbeſondere die Lahm
legung der Bautätigkeit durch den Holzhandel.

Abg Goll (Dem.): Auch der Holz nach Gewicht
muß unterbunden werden.

Die Abg Chriſtange (U S.) und Held (D. Vpt.) for
per ebenfalls Maßnahmen zur Verhinderung der Holzaus
uhr,

Die Anfrage iſt damit erledigt.
Dienstag, den 16. März, 12 Uhr: Anfragen. Eiſen

bahnverreichlichung, Nachtragsetat, preußiſche Verfaſſung.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Landesver-
7 hat im Ausſchuß für Bevölkerungspolitik
en Antrag n daß bei allen Eheſchließungenvon beiden Eheleuten ein

Gewertſchafthches.

Jeder b amiert ſich ſo gut er kann.
Die Berliner Ortsverwaltung der Holzarbeiter bezw. die von

ihr cingeſetzte Beſchwerdekommiſſion beſitzt den eigenartigen Ehr-
geiz. durch ihre Beſchlüſſe die Aufmerk'amkeit der Welt auf ſich
zu lenken auf die Gefahr hin. daß ſich die Oeffentlichkeit kopf
ſchültelnd fragt, was für ein Geiſt in dieſer Körperſchaft herrſchen
mag.

Vor einigen Wochen hat Genoſſe Legien mit Zuſtimmung
des Vorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftebundes
im Korreſpondenzblatt der Generalkommi ſion einige Schriftſtücke
veröffentlicht. aus denen hervorgeht. daß ein bochnotvpeinliches
Verfahren gegen ihn eingeleitet wurde mit dem n des Aus
ſchluſſes aus dem Deutſchen Holzarbeiterverband. Die Beſchwerde
kommiſſion der Verwaltnnasſtelle Berlin hat ihn vor ihr Forum
g laden. um ſich gegen die erhobene Anklage zu rechtfertigen. Der
Antrag., der von einer Bezirksmigliederverſammlung ausging
und von einer m der Frliner rautgebeißen war. gina in. .Legien wegen ſeiner arbriter
feindlichen Tätigkeit vom Verbande auszuſchließen“. Wörtlich
heißt es in dem Schreiben:

Der Ausſchlußantrag wird damit begründet. daß das Mit
glied Legien die Intereſſen und das Anſehen des Deutſchen
Holzarbeiterverbandes bei Beginn. während und nach Bcoendi-
gung des Kricges in der ſchwerſten Weiſe verlegt hat. Das
Preſtige des Verbandes verlangt. daß hier eine reinliche Schei

dung vollzogen wird. n LerdNenelicht t
Legien hat. wie aus den von tlichten riftſtücken hervorgeht. damals den Verhandsvorſtand erſucht. die Ver

waltungasſtelle Berlin anzuweiſen. Verbandsmitalieder nicht zu
beläſtigen und die Mitglied rbeiträge nicht durch überflüſſige
Portoausgaben zu verpulvern

Die Veröffentlichung der Schriftſtücke hat ein di Beſchwerde
kommiſſion der Berliner Holzarbeiter nicht gerade ehrendes Auf
ſehen erregt. Jhr Tatendrang war aber damit nicht geſtillt Jn
den neueſten Mitteilungen der Verwaltung“ (Nr. 8 vom
ige; ar veröffentlicht ſie einen Bericht in welchem es u. a.

ißt:Gegen ſechs Mitglieder war Antrag auf Ausſchluß geſtellt
worden. und zwar bei fünf Kollegen wegen Streikbruchs. undin einem Fall richtete ſich die Anſchuldigung gegen den Kollegen
Legien, Mitalied der Generalkommiſſion. wegen Verſtoßes gegen
die jetzigen Anſchauungen der modernen Arb iterorganiſatio-
nen. re p. Hemmung des revolutionier Geiſtes durch Wort
und Schrift. Jn dieſem Fall machte ſich die Kommiſſion den
Ausſchlußantrag zu eigen. wogegen bei den 5 andern Kollegen
die Sache lichterer Natur war und mit einer Rüge zur Erledi-
aung kam.

Es iſt in der Tat ſchwer. angeſichts ſolcher Leiſtungen keine
Satire zu ſchreiben. Die armen Sckächer von Streikbrechern hat
man laufen laſſen. aber Legien muß hinaus aus dem Verband.
Er hat nicht die von den Schlau in der Beſchwerdelommi ſion
geſorderte vorſchriftsmäßige nung: er hat gegen die jetzigen
Anſchauungen der weiſen Richter verſtoßen und ſchrecklich. ſchreck
lich! den revolutionäxen Geiſt hat ex Das ſind Sün-den. welche die geſt nfuſionsräte, die den
Spruch gefällt haben. nie verze n.

Das Statut des Deutſchen Holzarbeiterverbandes läkt den
Ausſchluß von Mitaliedern zu, die ſich Handlungen gegen das
Jnt“reſſe des Verbandes zuſchulden kommen laſſen (andere Aus-
ſchlußgründe kommen hier nicht in Betracht). Anſcheinend hat
die Beſchwerdekommiſſion die famoſe .Hemmung des revolutio-

ierenden Geiſtes“ als eine Handlung gegen das Intereſſe des
Verbandes betrachtet

Die Angelegenheit hat übrigens in dieſem Stadium nur die
Bed utung einer Jlluſtration för den Geiſt der Unduldſamkeit,
der in gewiſſen Krei'en der Holzarbeiter herrſcht. Der Beſchluk
der Beſchwerdekommiſſion beſagt nämlich ldialich. daß nunmehr
die Berliner Ortsverwaltung den Ausſchlußantrag an den Ver
bandsvorſtand ſtellt. der darüber eine Entſcheidung fällt. die dann
eventuell durch Berufung an den Ausſchus und ſchließlich an den
Verbandstag angefochten werden kann. Daß dem Antrage an
einer Stelle. die ſich ihrer Verantwortung bewußt iſt, Folge ge
geben werden könne. darf als ausgeſchloſſen gelten.

Keueſte Ruchrichten und Telegramme

Räckkehr aus Sowjetrußlans.
Berlin, 4. März. Es wird gemeldet: Die Reichs

ſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt mit: Der erſte
Tranusnort aus Sowjetrußland mit 600 Heimkehrern,
Jnvaliden, ſowie Frauen und Kindern, wurde bereits
an der Demarkationslinie übernsmz en. Das Eintreffen
des Transports in Deutſchland kann in den nächſten
Tagen erwartet werden.

Der Kampf an der Kaukaſusfront.
WTB. Amſterdam, 4. März. Die engliſchen

Blätter veröffentlichen eine Reutermeldung, wonach aus
Moskau amtlich berichtet wird, daß an der nördlichen
Kaukaſusfront das erſte Kubankorps vollſtändig ver
nichtet worden ſei. Denikin ſei auf der Kubanhalbinſel
in eine „Manſefalle“ geraten.

Japan zur Auslieferung.
Amſterdam, 4. März. WTB. berichtet: Einem

Obſervertelegramm zufolge hat die japaniſche
Preſſe in der Frage der Anuslieferung des ehemaligen
deutſchen Kaiſers auf den Standpunkt der Niederlande
geſtellt.

Ausſtand in der Lombardei.
WTB. Mailand, 4. März. Last „Sorriere delaSera“ iſt in allen ackerbantreibenden Vebieten der un

teren Lombardei der Ausſtand ausgebrochen. Man
t die Zahl d us Kber 150 000 inher a e

ſundheitsatteſt beigebracht



Walhalla
Opsrettontheater.

8 Uhr-
Grosser Erfolg

Die
(Soharoness.

Opite. v. Georg Jarno.
Sonnt. 4, z. vorl. Male:

Rapunre! mit
dem langen Haar,

Kl. Pr., Kind. halbe Pr
Kasse 10-- u. 4

Sovntegs ständig.engeMersedurg Querfurt Weissenfels.
III

32. VUnterbezirk.
Sekretariat: Merseburg, Annenstrasse 19.

Telephon 481.
Versamwlungslokal Restaurant „tlohenzollern“

Teichstrasse.

Mitglieder-Versammlung
jeden
abends 8 Uhr.

Hermann Kraneis
feine Damen- u. Herrenkleidung

Wörmlitzerstrasee S, II.

geaweru
Mottentafeln
für Wiederverkäufer

Tel. 3477 Paul Lange, lel, 3477
Kurz und Galanteriewaren Groſhandlung.
Merſeburgerſtr. 168. Nähe Riebechpiag.

Hittwoch nach dem ersten im
Gäste sind will kommen.

Wer sparen will,
trage meine Qualität

Dauerwäsche
mit Stoffeinlage. Kalt ab-

ra gen ettes waschbar.
Mee Pauerwäsehe-Speriaſhaus
ne Fore Venen- 3 beiststrabe 53.

frosse Sunpen
eingetroffen Rille 520.

M. Jaspers Digarettenzentrale,
96 Leipzigerſtr. 96.

Sonnoavend, d. 6. März.
Ang. T. Ende n. 10 Uhr

Sonntag nachm.
Don Carlos (II. Teil

Sonntag abend:
Fligaros Hochzeit.

Schluss
der

Anmeigen Annahme

vormittags 9 Uhr.

Monat

Der Vorstand,
Albert Moller.

Leipzigerstr. 86
Fernruf 1224.

Spitzen.
Drama in 5 Akten nech
dem bekenn'en Roman von

Paul Lindau
Geheimnisse aus dem Liebes-
leben einer bekannten Grälin

aus Berlin-W
Vorführung: 4.40 6.50 9. 10.

Mag u man mich

alles fürs Kind.

Schwank in 3 Akten.
Vorküubrung: 4.90, 6.10, 8.30.

Die neuesten Wechenberichte.

Beginn 4 Uhr.

Die Abendvorstellung beginnt 8.15 Uhr.

Die
voll
Ein krim

in

in de

Herrn

J

Alte Promenade a

Fernruf 5738.

Hace fönt. Aynes Eehm.

Ein Film, spannend wie
selten einer gezeigt wird.
Vorfuhrung: 4.40, 6.50, 9. 10.

Arnold Ricek

Die Zwillinge des

Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

Beginn 4 Vhr.

Laufend große

oſtenerfewöinſſe

in prima Qualitäten
und prachtvollen Muſtern

gefah P Hoſenſtreifen
e Wette I Warenge-
inalistisches Rätsel
5 Akten mit

Koſtümſtofe
rntiüchende Neuheiten,

in ſeinen Farben.

Cooercoat
ſür Koſtüme und Mäntel.

Puhlanö
Tuchhandlung

Leipzigerſtraße 3

n

m Schwank in
3 Akten

Treppen.
Kein Laden.

Sebastian.

Elegante
Hamentaſchen

aus prima Leder
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
H. Krasemann,

nur

billigſt eingetroffen

fötnsprecher

Für Konſirmetion

Uhren,
Schmuckſachen,

Trauringe,
Kaufen Sie für die

Hälfte
der jetzt üblichen Preiſe bei

Gr. Steinſtraße 85.

Kaufgeſuche
s Selbſtverbraucher kaufe

Kupfer pro kg 22 R.
Rotguß vro kg 22 7

awie jeden Poſten Benzol
6.Köhler, Maschinendau

Vorſührung:

4681.

Erstaufführung!
Ein filmwerk von seltener Spannung und

hochdramatischer Handlung

l HÄebente Groomacht!

7 gewaltige Akte.

ſusserdem die kleine Fülmschauspielerin
Nelly Guftmanun

in ihrem reizenden Lustspiel

Detektiv Nelly.
Beginn 4 Uhr.

Elnlass

„Der Elternrat

Ein Leittaden für die Pror G Le wernuesvon Lehrer J. Tender. n F S ch e empfiehlt
H. Bergmann

Suhharlime der Seine inne Bankqeschöft, mee
und durch die Austräger

der Volksſtimme.

Achtung!
zu höchſten Tagespreiſen

Paul Günther, Grasewes
Geſchäft für ſachgemäße Kurichtung und W

beitung von Fellen.
W Auch für Privatkund ſchaft.

Kl. Sandberg 23. Tel. 5192.

Kupfer Rk. 21 20 pro kg
Votguß Mk. 21.20 pro kg
Weſſtug Mk. 11.20 pro kg

Blei Mk. 7.70 pro kg
Betrieve,

verwandte Berufe undh erhalten Extrapreiſe.
5 Wetallaufkäufer geſucht!

Dachritz ſtraße 4, Hof.

Täglicher Ankauf von Fellen jeder Art

erar-

2 e.

2

Beorondet so Alfe Promenode 26, femut e823
emoſlehlt sich für alle benkmössigen Geschöäſte.
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Schlafzimmer
und Küchen
zen Farben u. großer

f
Wohn, epeiſe- und

verrenzimmer

Mödelſabrik u. Magazin

Halle g. 6., r30/31.

ſerewraſ, Bitterfeld ſer

F.

n

Eln Befreiungsbuch

Vier Kapitel, nieder
geſcwrieden im ſtarken
Nachklang des Erled-
ten, ſchiſdern das Toll
haus Jn ihnen reißt
icklers Schilderung
Vorhänge auseinan
der, hinter denen eine
undekannte Welt der
Quai kebte, kämpfte
und hitt, eine Welt der
Qual. ungleich fürch-
terticher als all- er
deerungen, die Kugeln
und Splitter in Men
ſchenleibern anrichtet
Ans Herz vockende
Grotesfen des Jſinns, larmon- r Rer
phetien harre
rückter Deutſche Fran
zoſen, R

n t n ää

zen

Wohn

Preis 2 Mk.
Beſtellungen ſind an die

Buchhanölung
der Volksſtimme
Halle a. S. Gr. Ulrich

ſtraße 27,
oder der Austräger zu richten,

Wahl zum Elternbeirat der Mädchen-
volkſchule zu Vitterfeld.

Die Wahl findet Sonntag. den 7. März 10920 von
vorminags 19 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Nähſaal der

Mädchen volkſchule Encçang Weinberaſtraße, ſian.
Jeder Wahlberechtigte erhält einen Ausweis, den er

zur Wahl unbedingt mitzubringen hat. De Wähler werden
gebeſen möglichſt ſchon am Vormittag ihr Wahnecht aus-
zuüben, um großen Andrang am Nachmittag zu vermeiden.

er Wahlvorſtand: E. Mühlpfordt.

er Weißenfels e
Wohnungen ſür Vergarbeiter.

Weißenfels ſchreibt uns: Auf Grund der Beſtimmungen
des Arbeit miniſteriums vom 21. Januar 1920 können zu
dem Bau von Häuſern, die dauernd ausſchließlich für
Arbeiter und Verfſicherungspflichtige oder verſicherungs
berechtigte Angeſtelhte oder dieſen ſozial gleichſtehende Beam e
des Kohlenbergbaues beſtimmt ſind, Beihilſſen gewäh't
werden. Die Bedingungen. unter denen die Beiln fen
gegeben werden können. ſind äußerſt günſtig. Die von den
Beſitzern der Häuſer zu tragenden Laſten ſind in Anbetracht
der jetzigen ohen Bauko' en gering, da zunächſt unverzins
liche und nur bedingt räckahlbare Dar'ehen bis zu de
Höhe des Unterſchiedes der Geſamtherſtellungskoſten und
des Kapitahſierten Mietertrages gewährt werden. Die Wohn
fläche einer ſolchen aus Reichsm tieln z erbauenden Wohnung
darf im allgemeinen höchſtens 70 qm betnragen. Wir
fordern alle im Kohlenbergbau beſchäftigten, in der Stadt
Weißenfels wohnenden Arbeiter und Angeſtellte, die ſich unter
dieſen günſtigen Bedingungen ein Eigenheim mit Garien
erwerben wollen, auf, ſich bald e jed
20. März 1920 im ſtädtiſchen Wohnungsamt, 10
(Stadthaus zu melden. Evil. können auch die nen zu

6h

bis Mari

uSguluſun
für Knaben und Mädchen. Operettenſchlager:

Sehleterzasten „frl.

etc. etc. in der exßean Hentze

Kohlrübenausgahbe.

Umier Berückſichtiqung unſerer Bekanntmachung ber

Kartoffelausgab ge2 W von heute wird darauf ew eſen, daß

Kohlrüben Vreiſ 7 en n ltoffeln verſorgten Haushaltungen, zur Ausgabe gelangen.

Weißßenfels, den 5. März 1920. ep
Der Magiſerat e H m deet

Lebengwitelverteung in tudtteſe

In der 27 eauf Marke 348: 128 gr. Nu et n
van t eferung und

ar d eifellen am Dienstag, 3 16. x

ad e 2 Kellſtraße 14.u nö lungen Verordunwen 23 9 75 beten. “09 8 17 der u e
Weißenfels, den 5. März 1920 aus f

Der Magiſtrat. ArbeiL Buttermarle die eo vVon Sonnabend ab findet in ſämtlichen Brider oſtbageſchäſten gegen der 4. vo und
Ankands Margarine opfertſtatt. Auf ſede Marke werden

100 gr zu 1.70 en. npurverabſolgt. chungsAblieferungstag der Marken, Donmnerstag. den ſ. 2 aber ſ

77 dem 9Fleiſchabgabe. geiſter
Die Fleiſchmenge in der Woche vom 7. War abhän

beträgt rottun100 Gramm Rindfleiſch mit Knochen oder an de

80 ohne Freudzu 75 Mark. ViAuf Kinderkarte die Hälfte den de
Es haben karten Wochebis mat T ſar vie v um ei
Wetßenfels, den 3. März 1920. dennDer Magiſtrat. dem A

r z dür könnerVerlauf von Frauenſtrümpfen an die gering
minderbemittelte Bevöllernng. ſiner

Jn den einſchlägigen Geſchäſten kommt von
abendch ein I arg ne den 8. Za2 p.

ein kleiner oſten auenſtV. rkauf Die Preiſe ſind für V.
Größe 4.75 M. und Größe 12 5.00 M. ſür dasFaar. Abgabe er olgt nur gegen v
ede Per on erhält e Paar Strümp e. Die
cheine werden in den Geſchäſten ausgeſtellt und im Rat

haus. 2 Treppen. Zimmer 16 unter desBrotſcheines geſtempelt. Anſpruch können nur ſolche Per
ſonen erheben. die bei der Mine Januar erſogten Beriei
lung nid te mehr erhielten. Die Geſchäfte haden die ge
ſetzlichen Be immungen genau ceinuhalten und nach er
fo.giem Verkauf die Scheine entwectet abzulie ern.

Die Geſchäfte ſi' d hiermit ſtiengſtens amgewreſen, nut
ſoviel Scheine auszuſtellen, 1s ſe Strümpfe haber,
Zuwiderhandelnde werden für die Zukunft vom Verkauf
ausgeſch oſſen.

Damit bei der Abſtempelung keine Siockung in derAbfertigung eintritt werden für die Geſchäfte ſelgende

Zeiten zur Abſtempelung feſtgeſeßt:
Bünſch, Ha. Hätzſcholdt: Sonnabend, den 6. Mär

erine 3 Juan. e„Joske., Ju Sonnabend, den 6.d. Js. vom. 9--10 Uhr. Am
Ranjenberg. Schmidt. Schröter: Sonnabend, der

6 März d. Js., vorm. 10--11 Uhr.
Schubert, Thieme Tiſcher: Sonnabend, den 6 M

d. Js. vorm. 11 12 Uhr.
Wolt, E. Wunderlich. K. ZinkeSonnabend. den 6. März d. Js., mittags 12Jm Jntereſſe des Publikums liegt 4 genau an

dieſe Stur den zu halten. Da die Seſchätte wie bereits

angefüh t, nur ſoviel Scheine ausſtellen dürfen als ſie
S rümpfe haben, bekommt a ſo auch jeder. der einen Schein
vom r erhalten hat, Ware,. r 2 ob der Schein
nun gle morgens um 8 oder mittags um1 Uhr geſtempelt wird. vr

Weißenfels, den 2. März 1920.
Der Magiſtrat.

15. Verteilung von Auslandsmehl.
Jn der Woche vom 8. 13. d. Mts. wird auf d

Lebensmittelkarte 3509
1 P, und amerikaniſches BGerſten- oder Maismehl

g Krchzwechen abgegeben. Folgenrde Beſchä,ts un
ummerneinteilung iſt ſtreng ei zuhalten

Verkaufsſtellen:
Fiſcher. Nammoelkt FechnerLeipzigerſtraße. Kl. Deichſtrafe 5. Naumburc 10.
Montag 100 6501--7000 95Dienstag 1101--2200 7001 7550 10801
Mitiwoch: 2201 3300 7501 8000 11501 12500
Donnerstag: 3301 4400 8001 8500 1[2501

tag 4401 5500 8501 9000 13501 1400
onnabend 5501--6500 900 9500 14901 15500

Bambergs RNachf., Schliski, mGr. Kalandſtraße. Kubaſtraße. TaqMontag 15501 16150 19501 20500 25501
Dienstag: 16151 16890 29501 21500 2501 2600
Mititwoch: 168091 17500 21591—22500 20101 2650
Donnerstag 17501 18200 22591 23500 2650]
Freitag 18201 18850 23501 24500 i 272
Sonnabend: 18151 19500 24501 25500 1-2

Kouſumverein, Schiller raße 6.
Montag 27501-29000
Diens'aq: 29001 30500

3050
onnerstag: 32001 33500

S end. enDer rei Mats vehbeträgt 68 Vfg. für das Pfund.
Markenablieferung und Beſtandsanzeige der Verkauis

ſtellen in der vorgeſchriebenen Weiſe ſpäteßens am
den t7. März 19220, an das ſtödeiſche Le

enſtraße l a.
widerhandlungen werden nach F 17 der Bererd nut

9. und 4 j. 18 beſnaſt.
zichtenden Häuſer den im Bergbau beſchäftigien mietwriſe nfels, den J. Män

HOo
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Partel Angelegenheiten

Verein ArbeiterJugend. Die nächſte Zuſammenkunft
ändet Freitag, den 5. d. Mts., abends 7 Uhr im „Auguſtiner
Bräu“, Zimmer Nr. 2 in der Mittelſtraße ſtatt. Der Gen.
Wort wird über das Thema: „Jugend und Revolution“
ſprechen. Da dieſer Vortrag für unſere Jugend von ganz
beſonders wichtiger Bedeutung iſt, bitten wir die Jugend
freunde und Freundinnen recht zahlreich zu erſcheinen. Der
Vorſtand.

e e eNe Kirchenfruge und der Sozaliemnz.
i h
Zu dem ſchon wiederholt in unſerer Zeitung beſprochenen

Thema erhalten wir einen weiteren Beitrag als Fortſetzung der
Diskuſſion über die Demokratiſierung der Kirche.

Es liegt in den veränderten Zeitverhältniſſen begründet,
daß immer von neuem gegen einzelne Sätze des Erfurter Pro
aramms Sturm gelaufen wird. Aber mag man noch ſo ſehr einem
„ſtarven Suſtem“, das ſklaviſch am Ueberkommenen hängt. abhold
ſein. ſo iſt doch nicht erſichtlich. warum gerade der Grund'atz:
Religion iſt Privatſache“ aufgegeben werden ſoll. ſekt. da ihm
der gebührende Platz in der Reichsverfaſſung erkämpft iſt. Und
dazu würde die Stellung des Gen. Meerfſeld führen! Wenn ich
den Gen. Thiele in ſeiner Erwiderung recht verſtanden habe. ſo
wendet er ſich. gerade ausgehend von dem San Religion iſt
Priva!ſache“ gegen eine aktive Beteiligung der ſozialdemokra
tiſchen Partei als ſolche an den evangeliſchen Kirchenwahlen
Dabei bin ich durchaus der Meinung. wie der mit A. S gezeich
nete Aufſatz in Nr. 32 zu dieſem Thema ausführt. daß Genoſſen,
die aus Ueberzeugung Anhänger der Kirche bleiben, nicht über
die Achſl angeſehen werden dürfen. Wenn wir ſowohl die inne
ren religiösſen Empfindungen des Einzelnen, wie auch die
Stellung, die er äerlich zur Kirche einnehmen will. unangetgſtet
laſſen. dann erſt wird die Religion wirklich Privatſache. Mag
es den zur Kirche gehörenden Senoſſen unbenommen bleiben,
ſich recht tatkräftig an den Kirchenwahlen zu beteiligen. etwa in
dem ſie ſich innerhalb der Parteiorganiſation zu dieſem Zwecke
beſonders zuſammen'chließen, und wir Außenſtehenden wollen nur
wünſchen, daß es ihnen gelipgen möge, dort einen wahrhaft
ſozialen und dewokratiſchen Geiſt zu verbreiten. Mögen wir
uns auch jeder Aufforderung zum Kirchenaustritt. wie ſie die
U. S P D. allenthalben ergehen läßt, enthalten! Dafür wollen
wir aber auch für uns das volle Recht in Anſpruch nehmen. zu
ſgaen, weshalb wir bei der beſtehenden Kirche an eine rechte
Reorganifſationsmöglichkeit nicht mehr glau-
ben können, ja weshalb wir die chriſtliche Kirche überhaupt
nicht aks wahre Vertreterin der Chriſtus-religlon anſehen können. Denn Religion und Kirche iſt nun
einmal zweierlei. Dies nicht genügend auseinander gehalten
gen. muß man auch dem Genoſſen A. S. zum Vorwurf
machen.

Jn dem Nachwort in ſeiner Novelle „Die Kreutzerſonate“
ſetzt ſich Tolſtoi. ausgehend von der allgemein herrſchenden Auf
faſſung der Ehe, auch mit der Stellung der Kirche zu ihr ausein
ander und ſtreift bei dieſer Gelegenheit ganz allgemein die
Stellung der Kirche, die ſich (nach Tolſtoi) fälſchlich die chriſt
liche nennt“, zu der in den vier Evangelien vdargeſtellten Lehre
Chriſti. Er ſagt da wörtlich:

Eine chriſtliche Ehe kann es nicht geben und hat es nie ge
geben. wie es nie einen chriſtlichen Gottesdienſt gegeben hat
und geben kann (Matth. 6 5--12. Joh. 4. 12), wie es nie
chriſtliche Lehrer und Väter (Matth. 23. 8--10). nie chriſt
liches Eigentum, nie ein chriſtliches Heer. ein chriſtliches Ge
richt. einen chriſtlichen Staat gegeben hat und geben kann.
Das war auch immer die Auffaſſung der Chriſten der erſten
und der folgenden Jahrhunderte.

Und in der Tat: Wenn man ſich einmal vorurteilslos und
ohne die theologiſche Brille mit den Schriften des neuen Teſta-
ments befeßt. wird man erſtaunt fein. wie wenig die Organi-
ſation der Kirche zur Lehre Chriſti pvaßt, wie ſehr die Chriſtus-
geſtalt (die Frage ob ſie hiſtoriſch richtig gezeichnet iſt, ja ob
Chriſtus überhaupt gelebt hat, mag einmal dahinageſtellt bleiben)
mit dem ſozialdemokratiſchen Jdeal übereinſtimmt und wie un-
gehener weit unſere heutige Kirche ſich davon entfernt hat.
Dieſen Zwieſpalt einerſeits und dieſe Gemeinſamkeit anderer
ſeits haben ſelbſt einſichtsvolle evangeliſche wie katholiche Theo
legen eingeſehen, Erſt kürzlich erhielt ich eine Schrift des Dom-
dtans Dr. F. Kiefl „Sozialismus und Religion“ zur Be
ſorechuna. die ſich eingehend mit dem Gemeinſamen der ſozia-
liſtiſchen und chriſtlichen Weltanſchauung auseinanderſetzt. Kiefl
findet in dem Materialismus, dem ſozialiſtiſche Führer und
Vhiloſophen bisher gehuldigt haben, das einzige Hindernis, das
ich trennend zwiſchen Sozialismus und Religion ſtellt. Und
daß er darin nicht ſo ganz unrcecht hat. ſcheint mir gerade aus
der Bewequna in unſerm eigenen Lager hervorzugehen, dem die
Reihe dieſer Aufſätze über die Stellung der Sozialdemokratie
iur Kirche ihre Entſtehung verdankt. Hätte der Sozialismus
nur eines getan ſo ſagt Kiefl was noch heute Millionen
ſeiner Anhänger und Gegner als feines Weſens einzigen Kern
trachten, daß er nämlich die koloſſale Anhäufung von Reichtum
auf der einen und die Verelendung der Maſſen auf der anderen
Seite beſeitigen will. ſo müßte das Chriſtentum mit
liegenden Fahnen in ſein Lager übertreten.

el ſchärfer, als das wirtſchaftliche Gericht. welches Marr dem
Kapital in der Expropriatjon der Expropriateure in Ausſicht
ellte. iſt das ſittliche Gericht, welches ſchon der Apoſtel Jakobus
m 5. Kapitel ſeines Briefes mit zitternder Seele über den un

derechten Reichtum ausſpricht
Meine Meinung iſt die Religion und Sozialis-

uns ſind keine Gegenſäß- wohl aber Kirche und Sozial-
demokratie! Die Organiſation der chriſtlichen Kirchen,
vie ſie ſich ſeit Jahrhunderten entwickelt hat. iſt von wahrhaft
ialem, wie demokratiſchem Geiſte aleich himmelweit entfernt.
und ich kann es nicht glauben. daß ſie ſich je zu ihm zurückfinden
vird. Darum habe ich in meiner Stellung zur Kirche die nöti-
en Folgerungen gezogen. werde es aber keinem Genoſſen ver
ibeln. wenn er ſich ſeinerſeits an Reformbeſtrebungen der Kirche
Weteiligt. weil er ſie für ausſichtsvoll hält.

Noch ein beſonderes Wort zu der im Thieleſchen Aufſatz und
dem mit A. S. gezrichneten angeſchnittenen Tauffrage. Wenn
ich die Sozialdemokratie als Partei an der Kirchenreform be
eiligen ſollte. was mir. wie oben ausgeführt, unzuläſſig er
heint. dann müßte ſie auch eine ablehnende Haltung gegen die
indemokratiſche Sitte des Kindertaufens einnehmen. Einſichtige
Eltern werden das ihnen nach Art. 149 der Reichsverfaſſung zu
tehende Recht nicht dazu miſtbrauchen, der freien En wickelung
ihres Kindes einen Riegel vorzuſchieben Ich erblicke keines
wigs darin das „fundamentale Recht aller Erziehungsarbeit“!
Eine gute freiheitliche Erziehung wird im Kinde die Anlagen,
die in ihm bereits vorhanden ſind. zu entwickeln und zu fördern
beſtrebt ſein und ſich gerade bemühen. ihm Einflüſſe fernzuhalten,
die es ſpäter als Feſſel empfinden könnte. Das gerade iſt. zum
Beiſpiel ein Prüſſtein für die Reformfähigkeit der Kirche. Würde
ſie ſich je dazu verſtehen können. nicht ſchon das Kind. ſondern
erſt den Erwachſenen zu taufen. der dann dieſe Handlung aus
iem Miſſen nd innerſter Ueberzeugung begehen könnte?
Würde ſie das tun. obgleich Chriſtus nach dem Berichte der
kvangelien ebenfalls als Erwachſener getauft iſt?

Herm Schröter.
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Beilage zur Volksſtimme.
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Aus dem Stadtlrels
Halle 5. März 1920.

Mtgllederver'ummlung des ſozkaldemokratichen Vere'ns.

„Die neue Steuergeſetzgebung“ lautete das Thema,
über das Gen. Schäfer am Mittwoch abend im Kreiſe
der Tat innen und -Genoſſen, die ſich im großen
Saale des „Nikolaus“ verſammelt hatten, ſprach. Das
Referat konnte ebenſo gut heißen: „Warum wird
Erzberger' ſo gehaßt?“ denn der Vortragende
verſtand es vortrefflich mit ſeiner klaren Ausdrucks-
weiſe jedem der Zuhörer, ein plaſtiſches Bilo von der
außerordentlichen Bedeutung des neuen von Erzberger
ausgearbeiteten Steuerſyſtems in techniſcher, ſowohl
wie in politiſcher Hinſicht zu geben und den ungehener
klaffenden Gegenſatz zwiſchen dem Steuergebahren des
alten und dem des neuen Syſtems zu zeigen. Eingangs
ſeiner Ausführungen ging der Referent anf die Not-
wendigkeiten der Steuererhebung überhaupt ein und
kam auf die ungeheuren Laſten zu ſprechen, die augen
blicklich vom Reich getragen und allmählich nach und
nach abgebaut werden müſſen. Vor allem müſſe das
deutſche Volk außer den ſonſtigen bedeutenden Verlu-
ſten an Wert und Gut die rieſenhaft angewachſenen
Schulden und die n Koſten des Weltkrieges
tragen. Die Reichsſchuld hat ſich angehäuft auf die
Summe von 212 Milliarden und iſt inſolge des wegen
der ganzen Verhältniſſe immer noch im Fluſſe befind-
lichen Sturzſchwunges aller Werte noch immer nicht
auf ihrem Gipfelpunkte angelangt. Unſere nächſte Auf-
g iſt es, dieſe Schulden zu verzinſen und zu amorti-
ſieren. Dabei müſſen wir uns immer wieder ſagen:
„Zwei Drittel unſeres geſamten Volksvermögens be-
ſteht aus Schulden.“ Unſer Volkseinkommen betrug
vor dem Kriege 50 Milliarden. Durch die Verluſte der
in Oſt und Weſt abgetrennten Gebiete hat ſich dieſe

der Schulden aber macht allein 11 Milliarden aus, an
eine Amortiſation iſt dabei noch nicht gedacht. Neben
dieſen toten Laſten haben wir noch für ein Lebensalter
eine lebendige Laſt zu tragen, die Opfer des Kriegs-
wahnwitzes, die Hinterbliebenen, denen gegenüber es
für uns eine Ehrenvflicht ſein muß, mit allen Kräften
zu helfen und mindeſtens die bitterſte Not abzuwehren.
Dazu kommen die Forderungen, die der Beamtenappa-
rat und das Heer an unſere Finanzkraft ſtellt. Alles in
allen häuft ſich die Jahr für Jahr zu erſchaffende Summe
auf 19 Milliarden Mark an. Das iſt zehnmalſoviel wie in Friedenszeiten, und es muß logiſcherweiſe
jeder einzelne zehnmal ſoviel Steuern aufbringen wie
in der Vorkriegszeit. Nicht vergeſſen darf man dabei
jedoch noch, daß der Krieg in der ganzen Welt eine

durchſchnittspreiſe um 300 Prozent gegen den Vor-
kriegsſtand geſtiegen ſind. Das Nationaleinkommen be-
trägt dem heutigen Geldwert angepaßt daher 105 Mil-
liarden pro Jahr. Davon braucht das Reich 19 Mil-
liarden und die Einzelſtaaten und die Kommunen 7
Milliarden Mark. Sodaß ſich unſer Geſamtetat auf

25--26 Milliarden Mark
ſtellt.

Um aber dieſen ungeheuerlichen Druck ertragen zu
können, müſſen wir uns ſyſtematiſch wieder aus den
letigen Wirtſchaftselend (dem die Valutakriſe entwach-
ſen iſt) herausarbeiten. Die große Steuerreform vom
vorigen Juli ſollte 12 Milliarden erbringen. Sie er-
gab jedoch einen Fehlbetrag von 2,3 Milliarden. Ein
roßer Anteil an dem Ausfall fällt auf den ſtarken Zoll
teuerrückgang, der z. B. beim Branntwein faſt 90 Pro-

zent beträgt. Dieſer Ausſall mußte wieder von der
Notenpreſſe gedeckt werden und ſo wechſelt immer eins
das andere aus und das Volk ſelbſt verliert immer
mehr von ſeinem Grundvermögen.

Des weiteren iſt auf dem ſteuertechniſchen Gebiete
ein großer Fortſchritt gemacht worden. Die Steuer-
hoheit iſt auf das Reich über gegangen und
es wird damit die Steuerlaſt gleichmäßig auf das ganze
Deutſche Reich verteilt. Früher hatten die einzelnen
Staaten die kraſſeſten Unterſchiede untereinander, die
ſich noch dauernd erweiterten, da die Begüterten ſich
meiſt in den Stagten und Gemeinden niederließen, die
ſowieſo ſchon beſſer daſtanden wie die andern. Die Jn-
duſtriearbeiterſchaft war an die ſchlechteren Stätten ge
feſſelt und mußte ſo das damals in dieſer Hinſicht he
ſtehende Steuerunrecht faſt vollkommen allein tragen.

Das Rückgrat aller zu erhebenden Steuern wird die

Reichseinkommenſtener
bilden. Sie iſt eine direkte Steuer und ſoll 714 Milliar-
den einbringen. Das Exiſtenzminimum (in dleſem
Falle das Einkommen das fteuerfrei bleibt d. Red.) be-
trägt für 1 Perſon 1500 Mk., für eine kinderloſe Fa-
milie 2000 Mk., für eine Familie mit 7 Kindern 7500
Mark. Ein Vater, der alſo beiſpielsweiſe 8000 Mark
verdient und 7 Kinder (unter 16 Jahren) hat, braucht
nur für 500 Mark Steuern zu zahlen. Das iſt gegen-
über den unabhängigen Agitationsantrag, der kate-
goriſch ein ſteuerfreies Einkommen von 3000 Mark für
jedermann fordert ein gewaltiger Unterſchied zu Gun-
ſten der großen Familien. Die Prozentſchraube auf
die Staffelung der Steuer im allgemeinen ſteigt nicht
mehr wie früher arithmetiſch Prozent um Prozent, ſon-
dern paßt ſich ſprunghaft dem früheren Einkommen an.
Bei 15 000 Mark Einkommen ſind ſchon 24 Prozent
Steuern zu zahlen. Sie ſteigt bei einem Millionen-
einkommen auf 80 Prozent. Wer 90000 Mk. verdient,
muß 40 000 Mk., und wer 225 000 Mk. verdient muß
135 000 Mk. abgeben. Hiermit hat die Regierung ein
großes ſoziales Moment in die Steuer hineingelegt
und wir müſſen ihr das beſonders hoch anrechnen.

Die Kapitalertragsſteuer ſoll die Leute erfaſſen, die
ſich Geld auf der Bank anlegen. Vor allem aber die-
jenigen, die verſchwenderiſch leben und das Vermögen
verpraſſen wollen. Zu dieſem Zwecke iſt das Exiſtenz-maximum auf 15 000 Mk. feſtgeſetzt wordei. Für die
darüber erſparten Gelder kann bis zu 10 Prozent Er-
gänzungsſteuer erhoben werden. Der Verſchiwender
aber muß bis zu 30 Prozent bezahlen.

Das Reichsnotopfer
ſoll eine direkte Vermögensabgabe darſtellen. Man
will damit in 150 Jahren unſere geſamte Kriegsſchul-
denlaſten abgebürdet haben. Die jetzige Vorlage bildet
nur den Anfang er Es ſollen mit ihr 60—80 Mil-
liarden herausgeholl werden. Da eine ſo gewaltige
Summe aber nicht auf einmal erhoben werden kann,
hat die Jnduſtrie 30 und die Landwirtſchaft 50 Jahre
Zeit bekommen. Ein Millionär muß zweidrittel ſeines
Vermögens abgeben.

Die Erbſchaftsſteuer
iſt ebenfaſls ſehr präzis ausgebaut worden. Unſer
Land iſt eben in ſolcher Not, daß jedes Erbe erfaßt wer-
den muß. Die Erbſchaftsſteuer ſelbſt iſt wieder in drei
Klaſſen eingeteilt worden, und zwar die Nachlaß-,
die Erbanfall- und die Schenkungsſteuer.
Bei der Nachlaßſteuer wird erſt ein Teil von der ganzen
Erbmaſſe genommen. Bis 20 600 M. Erbe bleibt frei.
Von 1 Million werden 23 000 Mark genommen. Wenn
dann die Maffe geteilt iſt, tritt die große Erbanfall-
ſteuer in Funktion. Hier wird nach drei Geſichtspunkten
verfahren. Es entſcheidet der Grad der Verwandtſchaft,
die Höhe der Summe überhaupt und die Höhe des ſchon
vorhandenen Vermögens. Der Verwandtſchaftsgrad
iſt in ſechs Klaſſen gegliedert. Dem 1. Grad werden
4—35 Prozent, dem 6. Grad bis zu 70 Prozent entnom-
men. Um nun aber diejenigen zu faſſen, die das Erbe
vor ihrem Tode ſchon auf irgend eine Weiſe vor dieſen
ſtaatlichen Eingriffen bewahren wollen, tritt die Schenk-
ſteuer in Kraft, die in ähnlicher Weiſe wie die Erbanfall-
ſteuer geſtaffelt iſt.

Des weiteren darf nicht vergeſſen werden, daß uns
auch in dieſer Hinſicht von der Entente aus Schranken
geſetzt worden ſind. So darf bei uns die direkte oder
indirekte Steuerabgabe niemals niedriger ſein als in
den Ententeſtaaten. Gegen früher iſt vor allem in der
Hinſicht eine Aenderung eingetreten, daß wir heute

Summe auf 35 Milliarden reduziert. Die Verzinſung 75 Prozent unſerer Geſamtſteuer aus direkten Quellen
ſchöpfen und 25 Prozent anf indirekte Weiſe erheben.
Im alten Staate war das Verhältnis der direkten und
indirekten Steuer zu einander gerade umgekehrt. Die
indirekten Steuern konnten leider wegen der geſamten
jetzigen Struktur unſeres Wixtſchaftslebens nicht völlig
abgebant werden. Die Kohlenſtener ſoll 2 Milliarden
Mark erbringen. Man darf bei Behandlung all dieſer
Fragen nicht nur die inneren Verhältniſſe unſeres
Landes betrachten, ſondern muß auch den Blick auf un
ſere geſamten wirtſchaftlichen und pyolitiſchen Verbin-
dungen mit dem Auslande achten. Deutſchland hängt
eben wie faſt kein anderes Land mit dem geſamten
Weltgetriebe feſt zuſammen, und die einzelnen Fäden
wechſeln hinüber und herüber. Vor allem müſſen wir
aber immer wieder daran denken, daß wir nicht in erſter

e e iel Linie für s i e nachf den Ge-Preisrevolution hervorgerufen hat und die Weltmarkts- inie für uns, ſondern für unſere nachſolgent Se
nerationen zu leben haben. Stück für Stück wollen wir
den ſteinigen Weg zur Erreichung unſeres Endzieles
gehen. Der jetzige Ausbau des Steuerſyſtems bedeutet
einen gewaltigen Schritt nach der, von uns angegebenen
Richtung.

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine ſehr leb-
hafte Debatte, an der ſich die Gen: Täumel, Dölz,
Görſch und Wilke beteiligen. In dieſer Debatte
kam zum Ausdruck, daß wir, wenn auch Erzberger in-
folge des ſchmutzigen Kampfes (der aus den Zuſtänden
des alten Syſtems entſprungen iſt. D. Red.) gegen ſeine
Perſon, fallen würden, mit aller Macht dahin ſtreben
mußte, daß ſein Steuerſyſtem erhalten bleibt und damit
alle Mühe der „Deutſchnationalen“ und der Groß-
finanzklique umſonſt geweſen iſt. Jm Schlußwort wies
dann Gen. Schäfer nochmals darauf hin. daß unſer
nächſtes Beſtreben ſein müſſe, mit der Steuergeſetz-
gebung, Einfluß auf die Vermögensverteilung über-
haupt zu gewinnen. Mit dem neuen Steuergefetzent-
wurf wurde auch in dieſer Beziehung ein großes Stück
poſitive Arbeit geleiſtet.

Es ſolgte dann noch eine kurze Ausſprache, in der
auf die Diſtriktsverſammlungen, Jugendveranſtaltun-
gen, Geſangsabende uſw. hingewieſen wurde. Dieſe
pllen in Zulunft beſſer beſucht werden.

Der neue Poſttarif.

Wie die Eiſenbahn, leidet auch die Poſtverwaltung unter
einem ganz erheblichen Defizit. Die gegenwärtigen Gebühren
reichen nicht wehr aus. die erforderlichen Verwaltungs- und Be
friebskoſten zu decken. Die Verbandlungen zwiſchen Verkehrs
beirat und Reichspoſtverwalfung. die nunmehr abgeſchloſſen ſind,
haben als Reſulta eine Verteuerung der Poſtaebühren um teil-
weiſe über 100 Proz. Alswich' iaſte Neuerungen gelten für

Eilbeſtellgebühr wird verdoppelt
Pakete koſten in der Nabzone bis 5 Kilogramm 125 M. (bis

her 75 Pf. bis 10 Kilogramm 2.50 M. (1.50 M. bis 15 Kilo
aramm 5 M. (3 M.) bis 20 Kilogramm 10 M (4 M. In der
Fernzone bis 5 Kilogramm 2 M. (1.25 M). bis 10 Kilogramm
4 M. (250 M.). bis 15 Kilogramm 8 M (5 M.). bis 60 Kilo-
gramm 16 W. (6 M.

Wertpaſete erfahren ebenfalls eine erbebliche Vereuerung.
Zu dem gewöhnlichen Paketvorto und der Einſchreibgebühr von
50 Pf kommt auf Wertpakete künftig eine Verſicherungsgebühr.
die bis 500 M. 1 M.. bis 1000 M 2 M. und für je weitere 1000
Mark weiſere 2 M. betragen ſoll.

Der Zeitunastarif hrachte der Poſt bisher für jedes Exemplar
1.69 Pf., während die Veſtellgebühr in Berlin 5 bis 6 Pf. auf
dem Lande noch viel mehr betrug. Von nun ab ſoll die Zeitungs
gebühr auf eine völlig andere Baſis geſtellt werden. Bei Zei-
tungen mit einem Durchſchnittsgewicht von weniger als 20 Gramm
vro Exemplar werden für jedes Exemplar 3 Pf., beim Gewicht
von 0 Gramm 4 Pf. von je weiteren 50 Gramm je weiter 1 Pf.
erhoben Bei den großen Zeitungen bedeutet das eine Zeitungs
gebühr von rund 3 Mark für das Vierteljahr

Telersenrerkebr. Bei Orten mit bis 100 000 Anſchlüſſen be
trägt ſtatt bisher 320 M. die Pauſchgebühr 800 M. Dies tritt
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r Berlin zu. Die Gryndaebühr für Berlin ſteigerf ſich nach dem
neuen Tarif guf 480 M. Die Orisagebühr für das einzelne Ge
ſpräch (nach Grundagebühr) wird fortan 20 Pf koſten.

Außerdem wird vorausſichtlich für einen Hauptayſchluß 1000
Mark. für einen Nebenanſchluß 200 M als Unterhaltungsgebühr
gefordert werden. und zwar gilt das für neue wie für bereits be
ſtehende Anſchlüſſe. Ferngeſpräche die bis 100 Kilometer 1 M.,
bis 500 2 M.. bis 2000 3 M. über 1000 4 M. befragen werden
in Zukunft verdoppelt werden. Ein dringendes Geſpräch koſtet
dreifache Gebühr Daher würde ein dringendes Ferngeſpräch von
über 1000 Kilometer nicht weniger als 24 M. kolten.

Grundlagen der Volkzerzlehung.

Eine einheitliche nationale Erziehung hat dem
deutſchen Volke bisher gefehlt, ſchon deshalb. weil die Schul!-
geſetzgebung Landesſache. nicht Reichsſache war. Ueberall, wenn
auch nicht öberall ſchon in den unterſten Klaſſen. ſchied die Schule
die Kinder nach Standesunterſchieden. Die Volks-
ſchulen die von 95 Prozent be'ucht werden. vermittelten nur not
dürftiges Wiſſen, die ihnen aufgepflanzten Fortbildungsſchulen
waren nur jn modernen Großſtädten von Bedeutung und hier in
der Regel Fachſchulen für einen handarbeitenden Beruf. Die
Bildungsſtätten die ihren Schülern eine ſelbſtändige geiſtige Ar
beit ermöglichten. waren nur den Beſitzenden zugänglich., ob-
wohl der Staat Mittel zuſteuerte. die für den einzelnen höheren
Schüler höher waren, als die für den Volksſchüler aufgewendeten
Summen. Dieſe Scheoiduna ſchon der Kinder in BVeſitzende
und Beſitzloſe hat die Klafhenoegenſätze, durch die ſie
hervorgerufen war, noch vertieft.

Der Volksſtagt. deſſen erſte Vorausſetzung die tätige Mit-
arbeit aller Volkskreiſe, iſt. braucht ein einheitliches
Volksbildungsweſen, eine nationale Einheitsſchule,
Die neue deutſche Reichsverfaſſung legt daher feſt. daß das mitt-
lere und höhere Schulweſen auf einer für alle gemeinſamen
Grundſchule aufgebaut wird. und der Aufſtieg der Kinder nach
ihren Anlagen und Neigungen erfolgt.

Zu dieſen Gegenſtänden. über die gerechtdenkende
Deutſche einig ſein müſſen. gehört die Grund-
ſchule. die von allen Kindern des Volkes, un-abhängig von Beſitzverhältniſſen, in den erſten
Jahren der Schulbildung beſucht werden Ffoll.,
Der vom Reichsminiſterium des Innern ausgearbeitet Ge'etz-
entwuxf über die Grundſchule liegt jetzt dem Reichsrat vor. Er
enthält 5 Paragrayben, die in der Haup' ſache beſtimmen. daß die
Volksſchulen in den 4 unterſten Jahraängen zuoleich als Grund-
ſchulen für das mittlere und höhrre Schulweſen einzurichten ſind.
Die Grundſchulklaſſen müſſen unbeſchadet ihrer Aufgabe als Teile
der Volksſchule nach ihrem Lehrziel, ihrem Lehrplen und ihrem
Unterrichtebetriebe ſo geſtaltet werden. daß ſie nach erfolgreichen
Beſuch ihrer oberſten Klaſſe die ausreichende Vorbiſdung für den
unmittelbaren Eintritt in eine mittlere oder höhere Lehranſtalt
zewährleiſten. Die hoſtehenden Vorſchulen ſind alsbald
aufzulöſen, Der Abbau kann auch ſo erfolgen, daß vom Be-
ginn des Schuliahres 1920/21. ſpäteſtens 1921/22. die unterſte
Klaſſe nicht mehr geführt wird. ſo daß der Ge'amtabbeu 1924/25
abgeſchloſſen iſt. Das eleiche gilt auch für die privaten Vorſchulen.
doch kann hier die völlige Auflöſung bis 1929,30 aufgeſchoben
werden. um wirtſchaftliche Härten gegenüber den Unternehmern
zu vermeiden. Der Privatunterricht einzelner Kinder oder der
Kinder mehrerer Familien darf nur in dringenden Fällen aus-
nahmswe'iſe zugelaſſen werden Die Vor'chrif'en des Geſetzes
finden auf den Unterricht und die Erziehung von Kindern mit
beſtimmter Gebrechen keine Anwendung

Den Frauen eröffnet die einheitliche Erziehung,
zu der die Grundſchule der erſte Schritt iſt. die Ausſicht daß
die Benachteiligung der Mädchen im Schulweſen
ein Ende findet. Die Erziehung darf in einem Staat.
deſſen Bürger alle die gleichen Pflichten und Rechte ausüben,
weder für verſchiedene Klaſſen noch Geſchlechter ungleichwertig
ſein. Sie kann deshalb doch auf die Eigenart von Neigung und
Begabung des weiblichen Organismus Rückſicht nehmen.

Stenernachſicht bis 15. April d. J.
Wer Vermögen oder Einkommen. das zu einer öffentlichen

Abgabe hätte veranlagt werden müſſen. bisher nicht angegeben
hat. und deswegen verwirkte Strafen wegen Steuerzuwiderhand-
lung ſowie Verfall dos verſchwiegenen Vermgöens gemäß dem
Geſetze über Steuernachſicht abwenden will. wird aufgefordert,
das bisher nicht angegebene Vermögen im Einkommen ſpäteſtens
bis zum 15., April 1920 einem Finanzamt, das für die Kriegs-
abgabe vom Vermögenszuwachs zuſtändig iſt. anzugeben. Die
Angaben können mit der Steuererklärung für die Kriegsabgabe
vom Verwögenszuwachs verbunden oder als Nachtrag hierzu
innerhalb der Friſt bis zum 15. April 1920 eingereicht wer-
den. Dabei ſind Vor- und Zuname Stand, Beruf oder Gewerbe
nebſt Wohnort und Wohnung oder Firma und Sitz genau zu be-
zeichnen. Die Angabe befreit den Steuerpflichtigen von jeder
Straſe wegen Steuerzuwiderhandlungen, die ſich auf das nach-
träglich angegebene Vermögen oder Einkommen beziehen. Noch-
forderungen von Abgaben für die Zeit vor dem 1. April 1915
ſind ausgeſchloſſen.

Vermögen das bei der Veranlagung zur Kriegsabgabe vom
Vermögenszuwachs oder zum Reichsnotovſer vorſätzlich ver-
ſchwiegen iſt. verfällt kraft Geſetzes dim Reich Unrichtige An-
gaben. die ſich etwa noch in der Steuererkärung zur Kriegs-
ahagabe vom Vermögcenszuwachs finden. müſſen daher unverzög-
lich und jedenfalls ſo zeitig berichligat werden, daß die Angabe
noch bei der Veranlagung zu der Steuer berückſichtigt werden
kann.

Verbilliqung des Schuhwerks.
Am 1. März 1920 tritt die Verordnung über die Erhebung

einer zufolge der Höchſtpreisgufhebung für Häute, Felle und Leder
zu leiſtenden Abgabe in Kraft. Die Rationalverſammlung hat
am 19. Avguſt vorigen Jahres die Aufſtellung von Grundſätzen
über die Regelung der Lederwirt'chaft beſchloſſen. Ferner be
ſchloß ſic, die Regierung zu erſuchen. alsbald einen Verordnungs-
en wurf vorzulegen. nach dem die an der Lederzwangswirtſchaft
beteiligten Wirtſchaftskreiſe von dem ſich ergr benden Konjunktur-
gewinn 60 von 100 zur Verbilligung des Schuhwerkes der minder-
bemittelten Bevölkerung abzuführen haben. Die Anregung hierzu
ging von Vertretern der an der Lederzwangswir'ſ ſchaft beteiligten

Amtlche

In den Räumen des Stadternährungsamtes iſt am 4. März
1920 ein Portemonnaie gefunden worden. Der Verlierer kann
dasſelbe unter Nachweis ſeines Rechtes im Stadternährungsamt,
Zimm 11. während der Dienſtſtunden von 812 Uhr ab-
holen.

Halle, den 5. März 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom 8. bis

14 März 1920 können auf die Marke 26 der braunen Kartofß l-
karte 2 Pfund Kartoffeln gekauft bzw. von Haushaltungen.
Tranken- und ſonſtigen Anſtalten und allen denjenigen. welche
Wintervorra beſitzen. verbraucht werden Der Tinkauf darf Rur
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in den Geſchäften bewirkt werden, in denen die Anmeldung zur
Kartoffelkundenliſte erfolat iſt Der Preis für das Pfund Kar-
(offeln beträgt 25 Pfa.
einſchließlich Mittwoch. Gine
Honnerstag. Fr itag u
getrennten Abſchnitte

Der Verkauf erfolat vom Sonnabend bis
Nachlieferung von Kartoffeln am

Sonnabend findet niän ſtatt. Die ab
nd bis ſpäteſtens Donnerstag

Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Wirtſchaftskrel'e ſelbſt gleicheiflg mit der Forderung nach Auf
hebung der Zwangs wirtſchaft aus.

Um den Zweck der Verordnung zu erreichen. mukte die Ab
gabe ſo ausgeſtaltet werden. daß in der Hauptſache unmittelbar
für dieſen Zweck brauchbares Leder und Schuhwerk zur Abliefe-
rung kommt. Eine Geldabgabe und die Derwendung des Er-
löſes zum Ankauf von Leder und Schuhwerk hätte bei der Knapp-
heit der Warenvorräte die erwartete Preisſteigerung nur weiter
verſchärft. Die in ihren Einzelheien eingehend mit den Inter
eſſentenkreifen veratene Abgabe ſtellt keine Beſieuerung dar. Sie
bildet das notwendige Abſchlußglied der Lederzwanaswirtſchaft.
Es wird verſucht. einen jeder Seite gerecht werdenden Ausgleich
zu ſchaffen. Zuführung eines Teiles der in der Zwanaswirtſchaft
entſtandeßken Gewinne an die Bevölkerungskreiſe. die von dem
Uebergang am ſchwerſten in Mitleidenſchaft gezogen ſind.

Um die Ratskellerwirtſchaft. Der Jnhaber der Ratskeller-
wirtſchaft teilt in einer Eingabe an die Stadtverordnetenver-
ſammlung mit, daß der Magiſtrat beabſichtige nach Ablauf der
Pachtzeit was am 1. Oktober d J. eintritt. die Wirtſchaftsräume
als ſolche nicht wieder zu verpachten. ſondern ſie zu Bürozwecken
herzrrichten und zu verwenden. Herr Kunze bittet die Stadt
verordnetenverſammlung den Magiſtrat zu erſuchen. von der vor
geſehenen Maßnahme abzuſehen und die Ratskellerwirtſchaft auch
ſerrerhin als ſolche beſtehen zu laſſen. Zur Begründung ſeiner
Bitſe führt er ar. daß die Ratskellerwirtſchaft nicht nur von der
hieſigen Vürgerſchaft eern und in normalen Zeiten viel beſucht
wird. ſondern daß dieſelbe vor allen auch für die Fremden in
anziehenswerter Aufenthalts- und teils notwendiger Treffpunkt
iſt. Für alle Fremden. welche mit den örtlichen Wehältniſſen
nicht betraut ſind iſt die Ratskellerwirtſchaft am leichteſten auf
zufinden und ſie ent'pricht auch am meiſten den Bedürfniſſen ſol
cher Reiſenden, die ſich nur vorübergehend hier aufhal'en Be-
ſonders allein reiſende Damen ſehen in der Ratstkellerwirtfſchaft
einen willkommenen und beliebten Aufenthaltsort. Die Ratse-
keller wirtſchaft hat aber für jede. ſelbſt auch die kleinſte Stadt,
eine gewiſſe bhiſteriſche Bedeutung oder erlange im Laufe der Zeit
eine ſolche. Die Herrichtung zu Bürozwecken würde eine Zer-
ſtörung koſtbarer architektoniſcher Einrichtungen bedeuten. die den
Raskeller zu einer Sehenswürdiakeit der Stadt machen. Der
Ausfall der Miete für die Wirtſchaftsräuwe würde für den Stadt
äckel eine immerhin zu beachtende Einbuße darſtellen. Der Ver
a hrsousſchuß wies die Angelegenheit dem Magiſtrat als Material
zu und erſucht darum. daß eine dementſprechende Vorlage ſo ſchnell
wie möglich eingebracht werden ſollte.

Heimkehr aus Japan. Heute morgen iſt der dritte Trans-
port der aus Japan heimkehrenden Kriegsgefangenen abagefahren.
Er triff wahrſcheinlich 12 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof ein

Tepvichdiebſtahl. Geſtohlen wurden aus einem Geſchäft in
der Poſiſtraße ein Perſer Teprich (Koraſan) Größe 18/4 2
38, grau- weißer Grund mit 30--40 Zentimeter breiter, verſchie-
denfarbiger, vorwiegend hellblauer Kante; in der Mitte ver-
ſchiedenfarbiges Muſter. Rückſeite in ſchwarz gez. A. 49 212/300
und ein Perſer Teppich (Kelim) Größe 1,10/1,60 vielleicht auch
1,80. in dunkelblau und grün geholtenem Muſter: Rückſeite auf
l in ſchwarz und dunkelgrün Choh 4200, 84 530.uf Wiedererlangung iſt hohe Belohnung ausgeſetzt. Vor An
kauf der Teppiche wird gewarnt; wer irgend welche Auskunft
geben D. wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36,
zu melden.
e GeſchlechtskrankheitenRekämpfung. Mit Unterſtützung der
Stadt Halle findet in der Martinſchule, Halle. Charlot'enſtraße,
vom 14 März bis 7. April 1990 eine große öffentliche Wandecr-
Aueſtellung zur Bekämpfung der Ge'chlechtsärankbeiten Fitens
des National-Hrgiene-Muſeum Dresden und der Deu'ſchen Ge
ſellſchaft zur Bekämpfung der Eerchlechtskrankheiten ſtatt. Die
Ausſtellung iſt täclich von 12-7 Uhr geöffnet. ärztliche Führun
gen ebenfalls täglich Näheres durch Jnſerate und Plakate

Die Kriegergräber in Kortryk (Courtrai). Der Volks-
bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ hat aus Courtrai die Nach
richt erhalten, daß die deutſchen Kriegsgräber in Courtrai noch
erhalten ſind. Die Jnſtandhaltung dieſer Gräber iſt laut Frie
densvertrag Sache der belgiſchen Regierung. Allen Angehörigen,
die jedoch beſondere Wün'che für die Pflege der Gräber oder
deren Schmuck an Hedenktagen haben, kann der Volksbund mit
Rat und Tat helfen Der Volksbund hat die Möglichkeit durch
ertsanſäſſine Gärtner die ihm behördlich empfohlen worden ſind.
für die weitere Ausſchmückung der deutſchen Gräber in Courtrai
zu ſorgen, Alle Wünſche ſind dem Volksbund Deu“ſche Kriegs
gräberfücſorge“ (Neue Poſtadreſſe: Berlin -Charlottenburg
Königsweag 30) baldigſt mitzuteilen, damit die Vermittelung
derfelben rechtzeitig erſolgen kann.

Aus dem Verhreltungebeptl.

Ein Lorſtoß der Vergwerksunternehmer gegen die
Gemeinwirtſchat im vergbau.

Zwiſchen der Regierung und den Wergwerksunter-
nehmern wird gegenwärtig darum gekämpft, ob die
Mittel, die für den Ausbau der Werke aufzubringen
ſind, den Unternehmern ohne weiteres zufließen ſollen,
vder ob das Werk für die Hergabe der Mittel Einfluß
auf die Werke erhalten ſoll. Am 28. Februar vormittags
fand eine Sitzung im Reichswirtſchaftsminiſterium ſtatt,
in der über die von der Regierung aufgeſtellten Richt-
linien, nach denen die Gelder gewährt werden ſollen,
verhandelt wurde. Ein Reſultat wurde nicht erzielt, da
die Meinungen ſich nnüberbrückbar gegenüberſtanden.
Am Nachmittag desſelben Tages ſind dann die Unter-
nehmer zum Angriff gegen die Gemeinwirtſchaft über-
gegangen. In einer Sitzung des Reichskohlenverbandes,
in der die gleichen Fragen wie am Vormittag verhandelt
werden ſollten, wurde infolge der am Morgen ansge-
bliebenen Verſtändigung dieſer Punkt von der Tages-
ordnung abgeſetzt. Sodann wurde die Frage der Er-
höhnng der Kohlenpreiſe infolge des 100prozentig. Lohn-
zuſchlages zu den Förderſchichten beſprochen, die auf
liefern. Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon
eines Haushalts Pfund Ackerbohnen. K Pfund Auslands-
marmelade. Pfund Nudeln.

190 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 8. bis 14. März
1920 werden auf den Abſchnitt 13 der Fettkarte für jede Perſon
eines Haushalts 100 Gramm Margarine zum Preiſe von 1.65
Mark abgegeben Der Verkauf erfolgt in den Geſchäſten. in denen
die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abge
trennten Abhſchnite ſind gebſindeſt dem Stadternährungsamt am
Montag, den 15. März, ab zuliefern.

Milchvrerſoraung Auf Grund der Verordnung über den Ver-
kehr und die Bewirtſchaftung mit Milch vom 3 November 1917
wird folgendes angrordnet: 1 Auf die Milchkarten für hoffende
Frauen Klaſſe III mit dem Buchſtaben S) kann vom Montag,
den 8. März 1920 ab bis auf weiteres auf die für eine Woche
aültigen 7 Markenabichnitte 1 große Flaſche däniſche hnen
milch (Jnhalt Liter) und 1 kleine Flaſche däniſche Sahnen-
milch (Jnhalt Lier) abgegeben werden. Der Preis für eine
große Flaſche be'rägt 8 30 Mk. der einer kleinen Flaſche 4.80 Mk.
2 Auf die Milchfarten für alte Leute (Milchkarten über 4 Liter
mit dem Buchſtaben A) kann vom gleichen Zeitpunkt ab bis auf
weiteres auf die für eine Woche aültigen 7 Markenabſchnitte
1 große Flaſche däniſche Sahnenmilch (Jnhalt Liter) zum
Vreiſe von 8.30 Mk. abgegeben werden. Die Abgabe erfolat wie
bisher bei denjenigen Milchhändlern, bei denen die Anmeldung
zur Kundenliſte erfolgt iſt

Grund der FerneUnter ehmern und Arbeiter

währt Es

a t er re ee e.e nete er 4

werden. wurde i fſchl15 Mk. pro Tonne verlangt, der aus 9 Mk. fürLohnunkoſten und 9 Mk. Materialpreise bung zuſam-
menſetzt. Dieſe Preiserhöhung wurde bewilligt. Es
wurde jedoch erklärt, daß die Erhöhung der Förderung
zu einem Kgr ühren wird, wenn die Eiſenbahn nicht
für eine beſſere Abförderung der Kohlen r trägt.
Jm Anſchluß hieran ſprach Herr Stinnes über die Ver-
teilung der rn Außer den ſachlichen Vorlagen welche Stellen bei der Verteilung an erſter
Stelle zu v ſind, verlangte er, daß zweiünftel der Mehrfördernng. d. h. bis zu einer Million

onnen pro Monat, den Unternehmern ohne Preis-
e ur Arte eraung zu überlaſſen ſeien, damit dieſe durch die Lieferung dieſer Mengen, jene Werke,

die e liefern, beeinfluſſen könnten.Gegen dieſen Vorſchlag muß von Seiten der auf dem
Boden der Gemeinwirtſchaft Stehenden der allerſchärfſte

Proteſt erhoben werden, denn eine Erfüllung des Vor-
ſchlages müßte unüberſehbare Konſequenzen nach ſich
ziehen. Eine Million Tonnen Kohlen pro Monat im
freien Handel würden zu einer derarti rreisſteigerung der geſamten Je fahren daß die

olgen überhaupt nicht abzuſehen ſind.

Unterbezirk Merſeburg. Parteigenoſſen! Agitiertſchon heute fur die bevorſtehenden Wahlen. Stärkt die

Stoßkraft unſerer Partei, ſeſtigt die Finanzen, indem
Jhr zum Wahlfonds zeichnet. Gelder nimmt der Gen.
Paul Bauer, Merſeburg, Annenſtr. 19, zu jeder Zeit
entgegen.

Merſeßurg. Wählt zu den Elternbeiratswahlen? Nächſten
Sonntag findet auch bier die Wahl der Elternbeiräte ſtatt. Ge
wählt wird in dre Volke ſchule I Windhera. in der Zeit von
9—3 Uhr. Für unſere Genoſſen kommt die Liſte Willy Schulz,
Former. in Frage. Am aleich en Tage findet die Wahl in der
Volksſchule II (Altenburg) von 11-4 Uhr ſtatt. Dort kommt für
uns die Liſte Emil Rienecker Maler in Betrach. Es
iſt no'wendia. daß un'ere Partrigenoſſen in eine rege Agitation
eintreten und dafür wirken. daß am Sonntag alle Eltern zur
Wahl gehen. Die Stimmzete“ werden an den Schylen verteilt
und wir erſuchen alle unſere Anhönger den Liſten Rienecker
und Schulz zum Siege zu verhelfen.

Roſleben. Oeffentliche Verſammlungen Am
Sonntag nachmittag ſprach Gen. Krſiger- Merſeburg in einer
autbeſnchten Verſammlung über das Thema Staatsbankerott und
Sozigſdemokratie. Zuerſt ſtreifte er die Finanzvpalitik. und im
be'onderen die Helfferichſche. während des Krieges. Er wies
rach. wie Helfferich aus dem vollen Topſe geſchöpft und dem
Volke nur den leeren Boden zurückgelaſſen hat. Für den Staats
bankero't machen zwei Richtungen Provaganda und zwar ſolche,
die es verſtehen. und ſolche. die es nicht verſtehen Die erſteren
wollen nur dem Kapitalismus helfen und das Volk ſchädigen.
Gen Krüger wies nach wie der Stagatshankerott die breite
Maſſe ſchädige Staatsbankerot ſei Volksbankerott und aus
ihm würden Bürgerkrieg. Raub und Mord entſtehen. Das Geld
unf den Sparkaſſen muß man ſtehrn laſſen und es nicht dem
Kreislauf entziehen: denn dadurch fördere man nur die Staats
bankerottpolitik. Ferner ſprach Gen Krüger über die Soziali-
ſierung und wies auf die Verderblichkeit der unnützen Streiks,
die unſer Volksleben ruinieren, hin. Weiter warnte er vor den
vielen unnützen Verbrauch von ausländiſchen Lurusagartikeln wie
Seife. Zigaretten. Schokolade uſw Dadurch würde der Wucht
und das Schiebertum nur ar gezogen. In der Debatte ſprach
der Unabbängige Römer der den Ausfſihrungen des Gen.,
Krüger zuſtimmte. Er kam dann auf ganz andere Wege und
ritt bald auf dem neueſten Steckenpferd der Unabhängigen. dem
Vetriebsrätegeſetz. herum m Schlukwor wurde Römer gerade
über dieſe Frage rom Gen Krüger ganz gehörig zurechtge
wieſen. Die Verſammlung war für uns ein ſchöner Erfolg und
wir hatten einige Aufnahmen zu verzeichnen. Für die Genoſſen
muß die erfolgreiche Verſammlung ein Anſporn zu weiterer tat
kräftiger Mitarbeit im Intereſſe der Partei und der Bewegung
überhaupt geweſen ſein.

DieWittenberg. Kirchenkonzert., Volkshochſchule
(E. V.) Wittenberg veranſtaltet beute Freitag ein großes Kirchen
konzert, das von dem Berliner Blüthner- Orcheſter ausgeführt wird.
Die miwirkenden Soliſten ſind in den Berliner Konzertſälen
keine unbekannten Künſtler Es iſt wohl das erſte Mal. daß ein
ſolches Konzert von ſolchen Kräften in einer Provinzſtadt von
22 000 Einwohnern ausgeführt wird. Sind doch dabei 10 000 Mk.
Unkoſten entſtanden. Trotzdem ſind die Preiſe ſo niedrig ange
ſetzt. daß es jedermann Nöalich iſt. die künſtleriſchen Veranſtal-
tungen zu beſuchen. Der Erfolg iſt der. da der arößte Saal
Wit'enberas der 1500 Perſonen faßt. bei früheren Veranſtaltun-
gen ſtets iberfüllt war. mußten wir dieſes Konzert die alte ehr
würdige Stadtkirche in Anſpruch nehmen Mit dem Kirchenkonzert
ſoll den künſtleriſchen Veranſtaltungen des erſten Geſchäftsjahres
die Krone aufgeſetzt werden.

Verſammlungs Kalender
m

M. e Fen auen Bren Seetd Werde jan ung
Tagesordnung i. Ber'cht von der anßerordentlichen Bezirksbonſerenz.
2. De Betriebsratswahlen. 3. Vete nsangelegenhe ten und Ver

ſchiedenes. Der Vorſtand.
Verantwortſich für Politin u. Bewerkſchaftliches W. Lanzke, ſür Loßales
und Aus dem Verbreitungsbezirk K. Garbe. für den Anzeigenteil Wil
helm Herzig, ſämtlich m Halle. Druck und Verlag der Vaolksſtimme

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Wrichßr. 27.

Saure däniſche Sahne. Auf Abſchnitt 187 des Warenbezug
ſcheines Rr 28 kann. ſolange der Vorreicht reicht. in der Woche
rom 8. bis 14. März d. J Pfund ſaure däniſche Sahne zun
Preiſe von 2.50 Mark entnomm'n werden. Die Abgabe erfolg
bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. welche die

eliefrrten Abſchnitte zu gebündelt bis ſpväteſtenienstag, den 1. d. M. im Stadternährungsamt, Abteilung II,
einzureichen haben

Städtiſcher Verkauf von weißen Bohnen mit Fett in Doſen
in der Talamtſchule. am Sonr end. den 6. März 1920. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die nhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 78 501 bis 84 500 vormittags von 8—1 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmit'elſcheines wird für jede Perſon
eines Houshalts eine Doſe weiße Bobnen mit Fett zum Preiſe
De Art für die Doſe abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu en

Städtiſcher Verkauf von Milchſüß'peiſe und Vuddinavulver in
der Talamtſchule am Sonnabend den 6. März 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Rummern 78 591 bis 84 500 vormittags von 8—1 Uhr Für jed
Verſon eines Haushalts wird ein Paket Milchſüßvei'e zum Vr iſe
von 55 Pfa. oder ein Paket Puddinapulver zum eiſe von
30 Pfa abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen
gezähltes Geld R bereit zu halten.

Der MagiſtratHalle, den b. März 1920.
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